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Erklärung

Kurzfassung 

Titel: Entwicklung eines Multichannel Social Media Marketingtools basierend auf Atlas-
sian Produkten 

Zusammenfassung: Heutzutage ist das Internet, wie die sozialen Netzwerke ein fes-
ter Bestandteil unserer So nutzen Unternehmen in dem Kommunikationszeitalter die 
Netzwerke um in diesen Plattformen mit den Nutzern zu kommunizieren. Hierbei ist 
das Ziel dieser Bachelorarbeit zu untersuchen in wie weit man eine Erweiterung entwi-
ckeln kann um diese Ziele zu erreichen. 

Dabei soll im Rahmen dieser Arbeit eine prototypische Implementierung stattfinden, um 
die Entwicklung eines Multichannel Social Media Marketingtools basierend auf Atlassi-
an Produkten zu ermöglichen. 

Die Arbeit gibt zunächst einen Überblick der wichtigsten Grundlagen. Danach wird mit 
einer Analyse die Anforderungen an den Prototypen erhebt und ausgewertet , sowie 
eine Marktanalyse durchgeführt. Darauf folgt die Konzeption, wie die Implementierung  
des Prototyps, was im Anschluss mit einem Test für die Gebrauchstauglichkeit ergänzt 
wird. 

 
Schlüsselwörter: Prototyp, Entwicklung, Marketing, Jira, Atlassian 
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Gloassar 

API: Die Application Programming Interface kurz API ist eine Methode, um auf Daten 
zuzugreifen und mit externen Systemen zu interagieren. 

Fork: Mit Fork werden Quellcode eines Open-Source-Programms kopiert, um damit 
Neu zu entwickeln. 

Kanban:  Kanban ist eine Methode aus den Japan um effizient an Arbeitspacken zu 
arbeiten. Arbeit wird nach den First in First out Methode abgearbeitet. Kanban ermög-
licht es den Nutzern, ihre Arbeit visuell zu verwalten. Bei der Umsetzung von Kanban 
besteht das Hauptziel darin, potenzielle Engpässe im Prozess zu finden und zu behe-
ben. Bei Kanban geht es darum, die Verzögerung im Arbeitsfluss zu minimieren. 

Mustache: Mustache ist ein Programmiersprache und hat ist ein logikloses Verfahren, 
da es keine expliziten Kontrollflussanweisungen. 

Scrum: Bei der agilen Softwareentwicklung wird das Endprodukt häufig und wiederholt 
getestet. Ein iterativer Prozess, bei dem die Teamarbeit im Mittelpunkt steht, wird wäh-
rend der gesamten Entwicklung hervorgehoben. 

Repositories: Repository ist ein zentraler Ort, an dem organisierte Daten gespeichert 
und verwaltet werden, die sich in der Regel auf einem Computersystem befinden.  

Token: Mit einem Token können Internetnutzer auf Anwendungen, Websites und APIs 
zugreifen, ohne bei jedem Besuch ihre Anmeldedaten eingeben zu müssen. 

Smart Values: Wird für die Bearbeitung von der Metadaten der Vorgänge. 

Unified Modeling Language: Unified Modeling Language kurz UML ist eine Modellie-
rungssprache, die verwendet wird um Softwaresystemen zu spezifizieren und zu visua-
lisieren. 

Versionskontrollsystem: Erfassung von Änderungen an einem Code. 
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1. Einleitung 

1.1.Einführung 

Die venITure GmbH ist ein Atlassian Platinum & Enterprise Solution Partner, der den 
Fokus auf Atlassian- Produkte legt und über diverse Unternehmen in den Standorten 
wie Deutschland, Kroatien, Türkei, Bosnien und Herzegowina und Vereinigte Arabische 
Emirate besitzt. Das Unternehmen konzentriert sich darauf, mit einem hochqualifizier-
ten und zertifizierten Team Lösungen für die Probleme der Kunden zu liefern. Als Atlas-
sian Platinum Solution Partner bietet es mehr als nur Beratungsleistungen und agile 
Softwareentwicklung. Zudem erarbeitet und implementiert das Unternehmen gemein-
sam mit den Kunden Lösungen, um den Einsatz von Atlassian-Produkten so effizient 
wie möglich zu gestalten. Weitere Aufgaben umfassen die Betreuung und Unterstüt-
zung bei der Verwendung der Atlassian- Produkte und somit auch bei der Implementie-
rung von Best Cases. Das Marketing in einem Unternehmen ist für die Etablierung und 
Vermarktung der Produkte und Dienstleistungen am Markt zuständig. Die Vermarktung 
eines Produkts oder einer Dienstleistung muss sich an den Bedürfnissen der potenziel-
len Käufer oder Stakeholder orientieren, und es sollte so vermarktet werden, dass aus 
potenziellen Interessenten auch Kunden werden. Das Marketing hat an Bedeutung 
gewonnen und mit dem Aufkommen der sozialen Medien in den letzten Jahren einen 
großen Schritt nach vorne gemacht. Es gibt aktuell mehrere große Social-Media-Platt-
formen, die für Unternehmen von Bedeutung sind. Unter anderem Facebook, Insta-
gram, aber auch LinkedIn und Xing. Ohne Toolunterstützung müssen wiederkehrende 
Marketing-Beiträge aufwendig auf mehreren Plattformen gepostet werden. Diesem 
manuellen Prozess fehlen die Agilität und Transparenz, was im aktuellem, Marketing- 
Umfeld zu erhöhtem Aufwand und hohen Reaktionszeiten führt und somit die Wettbe-
werbsfähigkeit beeinträchtigt. Eine standardisierte Software-Lösung würde Übersicht 
verschaffen und wiederkehrende Aufgaben automatisieren, sodass die Effizienz der 
Marketingabteilung stark erhöht wird. 

1.2. Zielsetzung 

Im Rahmen dieser Arbeit wird die erläuterte Problematik in Bezug auf Kampangenver-
waltung betrachtet. Der Fokus liegt hierbei auf Social-Media-Beträgen und deren Er-
stellung, Organisation und Veröffentlichung. Dafür werden die Anforderungen der Mar-
ketingabteilung in Bezug auf die Kampagnenverwaltung erhoben und analysiert. Die 
Anforderungsanalyse erfolgt in Form einer Befragung. Dem Bereich Marketing soll eine 
Lösung bereitgestellt werden, die ohne großen Zeitaufwand verwendet werden kann. 
Für die Vorbereitung der Lösung erfolgt eine Recherche mit Fokus auf Standardme-
thoden bezüglich Atlassian-Produkte. Auf Basis dieser Recherche werden Kriterien für 
die endgültige Applikation abgeleitet, die den Anforderungen der Marketingabteilung 

admin
Hervorheben

admin
Hervorheben



2Einleitung

genügen soll. Ausgehend von den zusammengeführten Informationen soll eine Lösung 
in Form eines Prototyps für eine auf Atlassian-Produkten basierende Softwarelösung 
erarbeitet werden. 

1.3.Chancen und Risiken 

Mithilfe dieser Arbeit kann eine Applikation entwickelt werden, werden, die dem Unter-
nehmen venITure GmbH intern sowie den Kunden eine klare und einfache Option für 
die Nutzung und Verbreitung von Informationen in den sozialen Medien bietet. Das Ri-
siko dieser Arbeit liegt in der klaren Definition des Rahmens. Um den vorgegebenen 
zeitlichen Rahmen dieser Arbeit nicht zu übersteigen, müssen klare Grenzen festgelegt 
werden, so ist das Ziel dieser Arbeit die Erstellung und Planung einer prototypischen 
Applikation. Somit ist sichergestellt, dass der vorgegebene Zeitrahmen nicht über-
schritten und dass ein erfolgreicher Abschluss gewährleistet wird. 

1.4.Motivation 

Die venITure GmbH hat die Umsetzung eines neuen Marketingkonzepts zum Ziel. Der 
Betrieb des Marketings mithilfe der sozialen Medien eröffnet den Unternehmen neue 
Möglichkeiten. Mit den zu entwickelnden Anwendungen sollen den Mitarbeitenden aus 
der Abteilung für Marketing die Kommunikation und Etablierung des Unternehmens in 
den sozialen Netzwerken ermöglicht, beziehungsweise vereinfacht werden. Denn die-
se wiederkehrende Marketing-Beiträge müssen aufwendig und manuell auf mehreren 
Plattformen gepostet werden. Diesem manuellen Prozess mangelt es an Agilität und 
Transparenz, was im aktuellen, Marketingumfeld zu höherem Aufwand und hohen Re-
aktionszeiten führt und somit die Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigt.  

Die vorliegende Bachelorarbeit soll die venITure GmbH dabei unterstützen, den vor-
handenen Prozess zu optimieren und effizienter zu gestalten. Es stellt sich die Frage, 
wie es möglich ist, die Arbeit des Nutzers zu reduzieren beziehungsweise so zu verein-
fachen, dass er sich auf anderweitige Aufgaben konzentrieren kann. Diese Fragestel-
lung führte zur Erwägung des aktuellen Prozesses, der derzeit manuell ausgeführt 
wird. Ziel dieser Arbeit es daher, dass venITure ihre Kommunikationsziele erreichen 
kann, um ein erfolgreiches Branding durchführen zu können. Den Mitarbeitern aus der 
Marketingabteilung soll eine Plattform in Gestalt einer Erweiterung gegeben werden, 
um die Erstellung von Beiträgen schnell und einfach zu ermöglichen und zugleich auf 
die einfachste Art und Weise mit Jira integrierbar sein. Der Prototyp könnte damit eine 
sinnvolle Erweiterung zu Jira sein. Eine weitere Motivation dieser Arbeit besteht darin, 
die gelernten Methoden und Techniken aus dem Studium der Informatik widerzuspie-
geln und zu vertiefen. 
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1.5. Aufbau und Struktur 

Das erste Kapitel beinhaltet die Einführung, die Motivation, die Chancen und Risiken, 
die Motivation, um diese Arbeit zu verfassen und die Gliederung. 

Das nächste Kapitel konzentriert sich auf die Grundlagen, die als Rahmen für das Ver-
ständnis und die Klassifizierung des Themas dienen. So werden wichtige Begriffe und 
Grundlagen wie zu der verwendeten Anwendung, zu den Entwicklungsinstrumenten 
und zu Social Media definiert. 

Die Entscheidungsanalyse ist Gegenstand des dritten Kapitels. Die Anforderungsana-
lyse bildet den ersten Teil dieser Analyse. Sie beinhaltet die Erhebung und Festlegung 
der Anforderungen sowie deren Spezifikation. Im zweiten Teil wird eine Marktanalyse 
durchgeführt, wobei der aktuelle Markt betrachtet und mit den Anforderungen in Ver-
bindung gesetzt wird. 

Der Bestand des vierten Kapitels ist die Konzeption des Prototyps und die Beschrei-
bung der Implementierung des Prototyps. In diesem Kapitel wird auf Funktionen einge-
gangen, wie diese funktionieren und wie diese implementiert wurden.  

Im fünften Kapitel wird die Benutzerfreundlichkeit des Prototyps mithilfe eines Usability- 
Tests, der im ersten Schritt als Test stattfindet und im zweiten Schritt wiederum in Form 
eines Fragenkataloges durchgeführt wird. Darauffolgend findet die Auswertung statt. 

Das abschließende Kapitel enthält die Schlussfolgerung und den Ausblick. Damit wird 
eine wesentliche Zusammenfassung der Arbeit erreicht und die künftigen Entwick-
lungsmöglichkeiten werden dargestellt. 
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2. Grundlagen und Begriffsdefinitionen 

Das zu betrachtende Gebiet der Bachelorarbeit ist bereits grob umrissen. Für eine wis-
senschaftliche Herangehensweise an diesen Themenbereich sind präzise, einheitliche 
Begriffsdefinitionen als Grundlagen notwendig. Daher werden im ersten Abschnitt des 
zweiten Kapitels die technischen Grundlagen betrachtet und im zweiten wiederum 
Grundlagen zu den verwendeten externen Tools beschrieben. 

2.1.Atlassian und das verwendete Tool 

Atlassian wurde von Mike Cannon-Brookes und Scott Farquharim Jahre 2001 gegrün-
det.  Die Produktpalette von Atlassian basiert auf Kollaborations- und Produktivitäts1 -
software für Unternehmenskunden. Dazu gehören Confluence,  ein Texteditor, welcher 
kollaboratives Editieren ermöglicht und die Zusammenarbeit, der gemeinsamen Nut-
zung von Projekten und der Kommunikation unterstützt. Das bekannteste Produkt ist 
Jira, ein Tool zur Verfolgung von Softwareprojekten. Im Lauf der Jahre wurden etliche 
weitere Produkte wie Jira Service Management ein ITSM- Tool, Opsgenie ein On-call 
Management Tool und Trello auf Kanban basierender Aufgaben-Verwaltung Tool in die 
Produktfamilie aufgenommen.  2

Jira, das verwendete Tool 

Atlassian entwickelte das Tool, Jira, im Jahr 2002 als Fehlerverwaltungs- und Problem-
verfolgungssystem. Aufgrund seiner Vielseitigkeit durch die fortschrittliche Anpassungs-
funktionen wird es unteranderem für andere Arten von Ticket-Systemen wie Arbeitsauf-
träge, Helpdesks und für das Projektmanagement verwendet. Jira wird in drei separate 
Produkte unterteilt, folgend werden diese aufgelistet. 

• Jira Software: Wie der Name schon verrät handelt es sich um eine Applikati-
on mit dem Typen Softwareprojekt , das agile Funktionen enthält (früher be3 -
kannt als JIRA Agile). Der Dienst eignet sich für Softwareentwicklungsteams,  
die agile Methoden wie Scrum und Kanban verwenden und diese zur Pla-
nung, Nachverfolgung und Auslieferung von Projekten nutzen.  4

• Jira Work Management: Bei dieser Applikation handelt es sich um ein Pro-
dukt mit dem Projekttypen ‚Businessprokjekt’ . Hierbei wird Jira um Funktio5 -

 Vgl. Unternehmen für Softwareentwicklung und Kollaborationssoftware, o. D.1

 Vgl. Unternehmen für Softwareentwicklung und Kollaborationssoftware, o. D.2

 Vgl. What is the Jira family of products? | Jira Software Cloud, 2020.3

 Vgl. Jira Overview | Products, Projects and Hosting, o. D.4

 Vgl. What is the Jira family of products? | Jira Software Cloud, 2020b.5
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nen erweitert, um administrative Teams in ihrer Arbeit zu unterstützen. Durch 
das Tool können diese mit anderen zusammenarbeiten, mit technischen 
Teams in Verbindung bleiben. 

• Jira Service Management: Jira Service Management ist für Teams im Bereich 
Service abgeschnitten. Mit diesem Tool werden die Funktionen der Jira-Soft-
ware und die Service-Desk-Funktionen integriert. Zusammen bilden sie ein 
System, das IT-Abteilungen bei der Verwaltung von Unternehmens-IT-Diens-
ten unterstützt.  6

Jira bietet mehrere Funktionalitäten zur Anpassung an die Bedürfnisse von spezifi-
schen Projektanforderungen. Es sind zwei Arten von Felder vorhanden Systemfelder,  7

die Jira als Standard zur Verfügung stellt und benutzerdefinierte Felder, jeder dieser 
Felder besitzt einen bestimmten Typen. So können Funktionalitäten durch verschiede-
ne Konfigurationselement beeinflusst werden. Dazu gehören benutzerdefinierte Felder, 
die in Vorgängen individuelle Informationen anzeigen, Vorgangstypen, diese unter-
scheiden verschiedene Arten von Vorgängen auf einzigartige Weise und helfen, die 
Arbeit Teams in Jira zu identifizieren und zu kategorisieren und Arbeitabläufe, stellen 
den Prozess eines Unternehmen dar. Weitere konfigurierbare Funktionen sind Bild-
schirmmasken, die die Anordnung und Darstellung von Feldern, in der Benutzerober-
fläche angezeigt werden und Benachrichtigungen, sind Nachrichten, die die Nutzer er-
halten, um sie über bestimmte Ereignisse zu informieren.  Im Folgenden werden die 8

Felder aufgelistet (siehe Tabelle), die im weiteren Verlauf der Arbeit an Bedeutung ge-
winnen. 

 Vgl. Get to know your Jira Service Management project | Jira Service Management Cloud, 2021.6

 Vgl. Issue fields and statuses | Administering Jira applications Data Center and Server 8.20, o. D.7

 Vgl. Jira Customization: All You Need to Know for Successful Project Management, 2021.8
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Tabelle 1: Liste der Felder   9 10

Im Rahmen dieser Produkte bietet Atlassian zwei Bereitstellungsoptionen an, darunter 
die Bereitstellung im Data Center und die Bereitstellung in der Cloud.  Das Data- Cen11 -
ter- Produkt wird vom Unternehmen verwaltet, wenn es in einem Rechenzentrum be-
reitgestellt wird. Diese Produkte können daher auch von Endbenutzern installiert und 
gehostet werden. Bei diesem Verfahren werden mehrere Server gleichzeitig ange-
schlossen. Darüber hinaus bietet Atlassian eine Option für die Bereitstellung in der 
Cloud an. Dabei stellt Atlassian seinen Kunden dedizierte Rechenzentren zur Verfü-
gung, in denen die Produkte bereitgestellt werden. In dieser Phase kümmert sich At-
lassian um Installation, Einrichtung, Wartung und Backups. In diesem Fall basiert sich 

Feld Type Beschreibung
Standard- Felder

Projekt
Listenfelder 
(mehrfach Aus-
wahl)

Das übergeordnete Projekt, zu dem der 
Vorgang gehört.

Key Textfeld
Ein eindeutiger Identifikator für diese Aus-
gabe

Zusammenfassung Textfeld
Eine kurze einzeilige Zusammenfassung 
des Themas

Vorgangstype
Listenfelder 
(mehrfach Aus-
wahl)

Definiert den Type von dem Vorgang

Benutzerdefinierte Felder

Veröffentlichen auf
Listenfelder 
(mehrfach Aus-
wahl)

Bestimmung wo die Beiträge erstellt werden 
sollen.

Inhalt Textfeld
Ein Textfeld, der den Inhalt eines Beitrags 
definiert

Bild URL Url- Feld
Ein URL Feld, der von den zu teilenden Bei-
trägen die Bildadresse enthält.

Der Post sollte
Listenfelder 
(mehrfach Aus-
wahl)

Eine Select liste, der die Optionen Jetzt und 
später enthält

Der Post soll am Date Time Picker
Ein Feld der den Zeit für die Veröffentli-
chung des Beitrags definiert

  Vgl. Issue fields and statuses | Administering Jira applications Data Center and Server 8.22, o. D.9

  Vgl. Adding custom fields | Administering Jira applications Data Center and Server 8.22, o. D.10

 Vgl. Atlassian Cloud und Data Center im Vergleich, o. D.11
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die zu entwickelnde Lösung auf Jira Work Management mit der Bereitstellungsfunktion 
der Cloud.  

Atlassian- Marketplace 
Eine entscheidende Komponente der Services von Atlassian ist der Atlassian Market-
place, eine Plattform für den Vertrieb von Anwendungen und Add-Ons für den Einsatz 
in On-Premises- und Cloud-Umgebungen.  Von Atlassian zugelassene Apps können 12

über den Marketplace des Unternehmens heruntergeladen werden. Die Anwendungen 
und Erweiterungen sind für Jira Software, Jira Service Management, Confluence, Bit-
bucket, Crowd und auch für Fisheye oder Bamboo zugänglich.  Zum Zeitpunkt der 13

Erstellung dieses Artikels wurde die Atlassian Marketplace-Website zwischen Dezem-
ber 2021 und Februar 2022 über 957.000-mal besucht, wobei die Nutzer durchschnitt-
lich fast vier Minuten pro Besuch auf der Plattform verbrachten. In den letzten drei Mo-
naten hat sich das Besuchervolumen des Atlassian-Marketplace mehr als verdoppelt.  14

Erweiterungen 
Neben zahlreichen Anpassungen und Erweiterungen ist die Flexibilität ein Schlüssel-
faktor für den Erfolg von Atlassian, beziehungsweise Jira. Der Zugriff auf die Funktio-
nen von Jira kann über die Java-APIs und -Bibliotheken erfolgen.  Diese können zur 15

Erstellung und Integration von Anwendungen und Automatisierungen genutzt werden. 
In einer kurzen Zusammenfassung sind im Folgenden einige der für diese Arbeit be-
deutsamen Funktionen aufgeführt. Darüber hinaus gibt es Jira-Erweiterungen, die in 
Module unterteilt sind. Die relevantesten davon werden im Folgenden kurz vorgestellt, 
da sie für die Arbeit von großer Bedeutung sind. 

• JQL: Das Akronym JQL steht für JIRA Query Language. Dieses Modul bietet eine 
JQL-Such-Autovervollständigung, mit der Benutzer jede beliebige Abfrage für alle 
Vorgänge suchen können. Die Befehle sind ähnlich der SQL-Syntax.  16

• REST: Die Jira Rest API ist eine Methode zur programmatischen Interaktion mit 
Jira. Diese API kann verwendet werden, um Anwendungen zu erstellen, Interaktio-
nen mit Jira zu skripten oder jede Art von Integration zu entwickeln.   17

  Vgl. Kaufen über den -Marketplace, o. D.12

 Vgl. Kaufen über den -Marketplace, o. D.13

 Vgl. Marketplace.atlassian.com Traffic Analytics & Marktanteil, o. D.14

 Vgl. The Jira Cloud platform REST API, o. D.15

  Vgl. Radigan, 2022.16

 Vgl. REST APIs, o. D.17
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• Webhook: Der Webhook ist ein HTTPS- Callback, der vom Benutzer definiert wird. 
Mit Jira-Webhooks können Nutzer auf externe Systeme wie Apps oder Webanwen-
dung zugreifen.  18

2.2.Entwicklungsinstrumente 

In diesem Abschnitt werden die genutzten Entwicklungsinstrumente für den zu entwi-
ckelnden Prototyp näher betrachtet.  

2.2.1. Automation 

Eine beliebte Erweiterung, die mit dem Tool Jira Work Management in Verbindung 
steht, ist Jira Cloud Automations.  Durch diese Erweiterung kann die Anwendung Re19 -
geln erstellen und sich selbst automatisieren, ohne dass Programmierkenntnisse erfor-
derlich sind. Jira Automations wurde ursprünglich als Plugin für die On-Premise De-
ployment variante entwickelt. Das Produkt wurde von Atlassian aufgekauft und ist in 
der Cloud ist das Produkt nativ integriert. 

Automatisierung bezieht sich auf eine Abfolge von Ereignissen, die die Effizienz einer 
Organisation maximieren und sich wiederholende manuelle Prozesse eliminieren sol-
len.  Diese Automationen beziehen sich unteranderem auf die Vorgänge, die in der 20

Instanz erstellt werden. Dabei existieren Vorgänge in Jira nicht isoliert voneinander und 
können somit Teilaufgaben oder Teil eines größeren Epos  sein oder sich auf andere 21

Vorgänge beziehen. Automatisierungen müssen sich daher nicht nur auf die Aus-
gangsaufgabe beziehen, die die Regel ausgelöst hat, sondern auch auf jede Aktion, 
die die Automatisierung ausführen kann. Es ist möglich, Regeln zu erstellen, die kom-
plexe Problembeziehungen behandeln können, indem bestimmte Bedingungen und 
Aktionen festgelegt werden. Im Szenario der Ausführung der Automation kann der Be-
nutzer, der über die globale Administratorberechtigung verfügt und der Administrator im 
Projekt ist auf die Automatisierung zugreifen und die Regel auslösen.  Diese werden 22

durch den Regelakteur ausgeführt.  Eine automatisierte Regel kann in verschiedenen 23

Zuständen sein, die durch die Anzeige des Status ermittelt werden können. Nicht akti-
vierte Regeln können erst ausgeführt werden, wenn sie aktiviert sind. Der Status ‚akti-
viert‘ zeigt, dass die Regel derzeit aktiv und in Nutzung ist. ‚Deaktiviert‘ ist ein weiterer 
Statustype. Alle Automationen, die derzeit nicht verwendet werden, erhalten den Status 
‚Done‘. Zuletzt gibt es noch den Status ‚Entwurf‘. Jede Regel, die in der Erstellung ist 

 Vgl. Webhooks, o. D.18

 Vgl. Funktionen von Jira Work Management, o. D.19

 Vgl. Jira Software Automation: Basics, o. D.20

 Vgl. Configuring initiatives and other hierarchy levels | Atlassian Support, o. D.21

 Vgl. Jira Software Automation: Basics, o. D.22

 Vgl. Automation: Grundlagen, o. D.23
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und noch nicht veröffentlicht wurde, erhält den Status ‚Entwurf‘. Das Audit-Protokoll 
wird für jede Regel angezeigt und ermöglicht es, zu sehen, wann die Regel ausgelöst 
wurde, wie die Ausführung endete und welche Aktionen durchgeführt wurden. Es kön-
nen verschiedene Audit-Protokolle angezeigt werden, darunter eines für eine bestimm-
te Regel oder ein globales Protokoll. Unter anderem wird es zur Fehlersuche bei Re-
geln herangezogen. 

Aufbau und Funktionsweise einer Automation 
Bei der Erstellung einer Regel gibt es zwei grundlegende Elemente, Trigger und Aktion. 
Ein Trigger ist der erste Baustein, während eine Aktion darauffolgt. Diese Bausteine 
können mit weiteren bestückt werden, wie mit Bedingungen für die Beschränkung, 
wann eine bestimmte Aktion ausgeführt wird oder mit Branches für die Verzweigung zu 
anderen Vorgängen. Diese verschiedenen Komponenten werden zu Regeln kombi-
niert. 

Die erste Komponente jeder Regel sind Trigger, diese initiieren die Ausführung der Au-
tomationen. Es besteht eine Diversität der Trigger, die auf ein bestimmtes Ereignis re-
agieren, wodurch eine Aktion ausgeführt wird.  Die häufigsten Trigger die genutzt 24

werden sind Vorgang erstellt, damit wird die Automation bei jeder Erstellung eines Vor-
gangs ausgelöst, Geplant, wo die Automation zu einem bestimmten Zeitpunkt ausge-
löst wird und Vorgang weitergegeben, wobei dort der Auslöser der Automation der 
Wechsel von einem Status ist. 

Maßstäblich folgt ein Aktion im Anschluss eines jeden Triggers. Diese Aktionen sind 
entscheidend für die Bestimmung, welche Aktionen automatisiert und welche innerhalb 
der Instanz getroffen werden sollen.  Zu den Meist genutzten Aktionen zählen zum 25

Beispiel Web-Anfrage senden, mit dieser Komponente können Schnittstellen von ex-
ternen Systemen angesprochen und mit einem JSON spezifische Daten versendet 
werden oder die Komponente Vorgang bearbeiten, damit können alle Felder in einem 
Vorgang bearbeitet werden. Eine weitere und häufig genutzte Komponente ist Vorgang 
erstellen, damit werden Vorgänge in einem gewünschten Kontext erstellt. 

Die Eingrenzung einer Automationen, beziehungsweise einer Aktion wird mit Bedin-
gungen realisiert. Das heißt mit der Erfüllung der vorgegebenen Bedingung, werden 
durch Trigger ausgelöste Aktionen durchgeführt.  Damit werden gewisse Zustände 26

überprüft und mit den Vorgaben verglichen, sodass es dann ausgeführt wird, wenn alle 
Bedingungen erfüllt sind. Alle Aktionen, die auf eine fehlgeschlagene Bedingung fol-
gen, werden nicht ausgeführt, wenn die Bedingung nicht erfüllt ist.  

 Vgl. Jira automation triggers | Cloud automation Cloud, 2022.24

 Vgl. Jira automation actions | Cloud automation Cloud, 2022.25

 Vgl. Jira automation conditions | Cloud automation Cloud, 2022.26
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Eine beliebte Komponente aus der Sektion Bedingung ist der IF- Block. So kann bei-
spielsweise eine IF- Else- Abfrage mit der Vorgangsfeldbedingung ausgeführt werden. 
Das heißt es wird überprüft ob ein Feld eine bestimmte Bedingung erfüllt und je nach-
dem wird es ausgeführt oder nicht. 

Mit der Komponente ‚Branch‘ besteht die Möglichkeit, bei der Konfiguration automati-
sierter Regeln einen separaten Abschnitt einer Regel zu erstellen und Aktionen zu se-
paraten Pfaden durchzuführen. Damit ist die Abfolge nicht mehr linear und breitet sich 
über die verschiedenen Sektionen auf.  27

Diese vier Komponenten können mithilfe von ‚Smart Values‘ geändert oder hinzugefügt 
werden.  Die Funktion Smart Values ermöglicht es, spezielle Werte auf der Instanz 28

abzurufen und zu manipulieren, wodurch die Leistungsfähigkeit und Komplexität von 
Regeln effektiv erhöht werden. 

  

2.2.2.Bitbucket 

Der Zweck von Bitbucket besteht darin, das Hosting von Codeabschnitten und die Zu-
sammenarbeit von verschiedenen Teams zu ermöglichen.  Als Grundlage für das Tool 29

dient das Git-Code Repository. Bitbucket unterscheidet sich von anderen Open-Sour-
ce-Hosts wie SourceForge dadurch, dass es in erster Linie den Nutzern bei ihren Re-
positories hilft, also den vom jeweiligen Versionskontrollsystem verwalteten Verzeich-
nissen. Zusätzlich ermöglicht das Tool die Erstellung von Forks und das Merging die-
ser. Außerdem ermöglichen Forks eine einfache Zusammenarbeit zwischen anderen 
Projekten.  Die Integration von Bitbucket mit Jira und Trello erlaubt Software-Teams 30

die Zusammenarbeit an Projekten. Ein einziger Ort für die Zusammenarbeit, die Auto-
matisierung von Tests und die zuverlässige Freigabe von Code kann einem Team hel-
fen. Mit Bitbucket ist eine Online-Zusammenarbeit am Quellcode möglich.  Eine bes31 -
sere Nachverfolgung von Entwicklungsaufgaben innerhalb einer Abteilung oder eines 
Teams kann zu einer höheren Qualität führen. Auf Online-Repositories wie Git wird oft 
über die Cloud zugegriffen. Bitbucket bietet die Möglichkeit, die eigene Arbeit am ge-
wünschten Ort aufzubewahren. Durch die Wahrung der Datenhoheit bleiben Codes, 
Datenbanken, Systeme und der Benutzerzugang in den Händen der Benutzer. Um 
auch bei unregelmäßigen Revisionszyklen echte Transparenz für alle Beteiligten zu 
schaffen, ist eine intelligente Kommentierung direkt am Code erforderlich.  Der Ent32 -

 Vgl. Jira automation branches | Cloud automation Cloud, 2022.27

 Vgl. Jira smart values - issues | Cloud automation Cloud, 2022.28

 Vgl. Bitbucket | Git solution for teams using Jira, o. D.29

 Vgl. Uzayr, 2022, S. 2630

Vgl. Augsten, 2019.31

 Vgl. Bitbucket | Git solution for teams using Jira, o. D.32
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wicklungsprozess umfasst das Erstellen eines Prototyps der Anwendung. Der Prozess 
zeigt an, dass das Produkt noch nicht ausgereift ist und noch erweitert und ausgebaut 
werden muss. In diesem Fall soll das Tool eine Backup-Möglichkeit für die erstellten 
Automatisierungen bieten. Nach Abschluss der Arbeiten und des Prototyps kann weiter 
an der Lösung gearbeitet werden. 

2.3.Soziale Medien 

Der Begriff der ‚sozialen Medien‘ wird im deutschen alltäglichen Sprachraum eher sel-
ten verwendet, da der englische Begriff sich durchgesetzt hat. Die Bezeichnung ‚sozia-
le Medien‘ bezieht sich auf Aktivitäten, Praktiken und Verhaltensweisen, die elektro-
nisch zwischen Mitgliedern einer Gemeinschaft übertragen werden.  Das Internet ist 33

das Medium, in dem eine große Zahl von Menschen Erfahrungen und Ansichten aus-
tauscht. Die Bedeutsamkeit des Internets wird durch die große Zahl von Menschen 
verdeutlicht, die es zum Austausch von Informationen, Erfahrungen und Standpunkten 
nutzen.  Die Anwendungen ermöglichen die Erstellung und Übertragung von Texten, 34

Bildern, Videos und Audiodateien im Internet.  In diesem Zeitalter besitzt jeder Nutzer, 35

der Zugriff auf das Internet hat, die Möglichkeit, Inhalte zu gestalten. Durch die vielfälti-
ge Nutzung lässt sich das Internet nicht nach individuellen Merkmalen kategorisieren 
und ist somit nicht nur ‚Informationsmedium‘, sondern ein Mittel zur Pflege sozialer 
Kontakte.  36

2.3.1. Instrumente der sozialen Media 

Internetnutzer können über Social-Media-Plattformen, z. B. Community-Websites, so-
wohl Informationen senden als auch empfangen. Sie können mit anderen Nutzern so-
zialer Netzwerke in Verbindung treten, indem sie ein Profil in dem jeweiligen Netzwerk 
erstellen und per E-Mail interagieren. Mit dieser Funktion können die Nutzer angeben, 
welche Vorteile eine Netzwerkbeziehung bietet, und die Netzwerke anderer Profile ein-
sehen.  Dabei sind soziale Medien mehr als nur soziale Netzwerke. Social-Media-37

Plattformen bieten viele Möglichkeiten für Menschen, zu interagieren und Informatio-
nen auszutauschen, einschließlich der Möglichkeit, Erfahrungen und Informationen zu 
teilen. In den folgenden Zwischenkapiteln werden aufgrund des Umfangs der Arbeit 
vier soziale Netzwerke ausführlicher beschrieben. Dies soll deren Kommunikations-
struktur und Funktion verdeutlichen und ein besseres Verständnis für Kapitel 4 schaf-

 Vgl. Safko/Brake, 2009, S.32 33

 Vgl. Weinberg, 2010, S.134

 Vgl. Safko/Brake, 2009, S.32 35

 Vgl. Weinberg, 2010, S.436

 Vgl. Kietzmann et al., o. D. , S. 241—251. 37
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fen. 

2.3.2. Xing 

XING (http://xing.com) ist eine Plattform, die als Konkurrent von LinkedIn im Jahr 2003 
gegründet wurde.  Die Plattform ist im europäischen Raum stark vertreten. Im No38 -
vember 2021 hatte das Netzwerk über 20,3 Millionen Mitglieder in den Ländern 
Deutschland, Schweiz und Österreich.  Das Netzwerk ermöglicht das Knüpfen, wie 39

die Pflege von Nutzern. So können sich diese mit anderen Leuten sich vernetzen, um 
sich austauschen. Für die Nutzung des Netzwerks, XING ist das Anlegen eines Profils 
erforderlich. Der Kontakt und die Kommunikation findet in XING auf einer professionel-
leren Ebene statt und es wird Distanz zum Privatleben gewahrt. Als berufliches Netz-
werk richtet sich XING vor allem an Personen, die das Netzwerk nutzen wollen, um 
ihre Karriere voranzutreiben. 

2.3.3. LinkedIn 

LinkedIn (http://linkedin.com) wurde im Jahre 2002 gegründet . Als professionelles 40

soziales Netzwerk ermöglicht es seinen Nutzern, Kollegen zu finden, indem sie nach 
deren Namen oder Firmennamen suchen, mit ihnen chatten, Ratschläge suchen und 
Jobs finden. Im November 2021 gab es weltweit mehr als 690 Millionen Mitglieder.  41

Wie bei anderen sozialen Netzwerken, ist auch bei LinkedIn die Kreation eines Profils 
Voraussetzung für die aktive Teilnahme. Allerdings wird bei LinkedIn eine gewisse Dis-
tanz zwischen Privat- und Berufsleben gewahrt. Aufgrund der Ausrichtung als berufli-
ches Netzwerk richtet sich LinkedIn vor allem an Personen, die über das Netzwerk ihre 
Karriere vorantreiben wollen. Ferner bietet LinkedIn den Organisationen die Möglich-
keiten, Firmenprofile zu erstellen. Diese werden mit allen Arbeitnehmern versehen, die 
sich bereits auf LinkedIn registriert haben. Hauptwettbewerber von LinkedIn ist XING 
aus den USA, eine Plattform, deren Mitglieder überwiegend in Deutschland und Euro-
pa vertreten ist. Auch der Austausch mit Branchenkennern ist ein weiteres Merkmal 
dieses Netzwerks. Ziel des Unternehmens ist es, Fach- und Führungskräfte weltweit zu 
vernetzen, um Produktivität und Erfolg zu steigern. Nach Angaben von LinkedIn haben 
die Mitglieder Zugang zu Menschen, Jobs, Nachrichten, Updates und Insiderinforma-
tionen, die ihnen helfen, in ihrer Karriere erfolgreich zu sein.  

 Vgl. Xing, o. D.38

 Vgl. Statista, 2022.39

 Vgl. About LinkedIn, o. D.40

 Vgl. Meyer, 2021.41
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2.3.4. Facebook 

Facebook (http://facebook.com), dass im Jahre 2004 ins Leben gerufen , ist eines der 42

ersten und bekanntesten sozialen Netzwerke und vielleicht das größte soziale Netz-
werk der Welt. Basierend auf diesen Erfolgen zählt Facebook zu den führenden sozia-
len Netzwerken. Weltweit wird die Plattform von 1.960 Millionen Mitgliedern genutzt . 43

Wie auch andere soziale Netzwerke, nutzt auch Facebook Standardparameter. Die 
Nutzer können sich anmelden und Profile erstellen. Facebook bietet auf seiner Platt-
form verschiedene Funktionen, darunter das Hochladen von Fotos wie Videos, den 
Austausch, also die Kommunikation zwischen den Nutzern. Die Nutzer können Grup-
pen gründen und in diesen über bestimmte Themen diskutieren. Auf diese Weise erfüllt 
Facebook mehr als ein Bedürfnis gleichzeitig. . Das soziale Netzwerk ermöglicht Un44 -
ternehmen, eine Online-Präsenz für ihre Produkte oder Marken aufzubauen, durch die 
Nutzerzahlen. Marken, beziehungsweise Unternehmen, können so genannte Face-
book Pages nutzen, um die Wahrnehmung zu erhöhen und spezifische Inhalte zu tei-
len. Facebook wird mittlerweile von vielen Menschen aus diversen gesellschaftlichen 
Milieus genutzt, um Informationen über die Konsumenten und die verwendeten Pro-
dukte zu sammeln.   45

2.3.5. Instagram 

Seit 2012 gehört Instagram (http://instagram.com) zu der Gesellschaft Meta. Das so-
ziale Netzwerk Instagram ermöglicht das Teilen von Bildern und Videos. Über diese 
Plattform können Marken und Unternehmen Teil des Lebens der Konsumenten werden 
und diese erreichen. Darüber hinaus wird sie zum Aufbau von Beziehungen zu den 
Kunden genutzt, um ihnen eine persönliche Seite zu präsentieren. Unternehmen kön-
nen durch Bilder und Videos auch auf einer persönlichen Ebene mit ihren Kunden 
kommunizieren.  Auch bei Instagram gibt es die Funktion "Stories". Sie ermöglicht es 46

Nutzern, Bilder oder Videos für jeweils 24 Stunden hochzuladen. Wie bei anderen 
Plattformen auch, ist eine Registrierung für Privatpersonen oder Unternehmen erfor-
derlich, um ein Profil zu erstellen. Außerdem können Unternehmen ihr Facebook-Konto 
in ein Geschäftsprofil umwandeln, um Zugang zu Statistiken zu erhalten. Die Nutzer 
können ihre eigenen Inhalte hochladen, eine Beschreibung hinzufügen, andere Nutzer 
markieren, einen Standort hinzufügen und Hashtags verwenden. Auf Instagram sind 

 Vgl. Phillips, 2017.42

 Vgl. Statista, 2022b.43

  Vgl. Facebook - Groups, o. D.44

 Vgl. Martin, 2022.45

  Vgl. Instagram Business Tools, o. D.46
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Hashtags - Schlagwörter, denen das Zeichen # vorangestellt ist - eine wichtige Mög-
lichkeit, Inhalte zu finden.  47

2.3.6. Twitter 

Twitter wurde im Jahre 2006 gegründet und ist ein Schnellnachrichtendienst.  Anfangs 48

wurde Twitter ausschließlich dazu genutzt, um Fragen über das eigene Leben zu be-
antworten.  Beiträge wie Inhalte können von jedem Nutzer schnell erstellt und gleich49 -
zeitig verbreitet werden, diese werden als “Tweets" bezeichnet.  

In dem 4. Kapitel wird auf die Plattform und die Integration der Anforderung, die in Ka-
pitel 3 betrachtet werden eingegangen. 

  Vgl. Instagram features, o. D.47

 Vgl. About Twitter | Our company and priorities, o. D.48

 Vgl. Weinberg, 2010, S.449
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3. Entscheidungsanalyse 

Der erste Teil der Entscheidungsanalyse in diesem Kapitel ist die Anforderungsanalyse. 
Dabei wird dieser Abschnitt in zwei grundlegende Sektionen unterteilt, die Erhebung 
und die Spezifikation der Anforderung. Im zweiten Abschnitt soll den Anforderungen 
entsprechend eine Marktanalyse durchgeführt werden. 

3.1.Anforderungsanalyse, Inhalt, Ziel und essenzielle Begriffe 

Bei der Entwicklung eines Produkts ist es von wesentlicher Bedeutung, die Anforde-
rungen des Kunden zu erfassen. Aus diesem Grund ist die Einbeziehung des Interes-
senseigners für den Erfolg des Projekts essenziell. Personen, die Interesse an dem zu 
entwickelnden Prototyp haben, müssen bei der Ermittlung von Anforderungen aktiv 
mitwirken.  Die Projektziele werden durch diese definiert. Dabei wird eine Analyse 50

durchgeführt, um festzustellen, ob die Anforderungen realisier- und durchführbar sind. 
Es empfiehlt sich, die Anforderungen in Kundenanforderungen, abgeleitete Anforde-
rungen, funktionale Anforderungen, Leistungsanforderungen und Designanforderungen 
zu kategorisieren.  Im Verlauf der Entwicklung des Prototyps, bildet die Anforderungs51 -
analyse die Grundlage für die Funktionen und das Design. Aus diesem Grund müssen 
die Anforderungen der Analyse erfüllbar, eindeutig und konsistent sein. 

3.1.1. Probleme und Gründe einer Anforderungsanalyse 

Die Wichtigkeit der Durchführung einer Anforderungsanalyse liegt darin, dass die Spe-
zifikationen für neue Produkte häufig vage, ungenau und widersprüchlich sind. Bei der 
Anforderungsanalyse ist die Kommunikation zwischen den Beteiligten und den Ent-
wicklern von großer Bedeutung.  Für die Spezifikation der benötigten Funktionalität 52

und eine gültige, beziehungsweise umfassende Definition der Anforderungen ist die 
Zusammenarbeit eine Grundvoraussetzung. So fällt es den Interessenseignern des zu 
entwickelnden Produkts oft schwer, ihre Anforderungen und Wünsche so klar zu artiku-
lieren, dass sie als Grundlage für Design und Entwicklung dienen können. Dadurch 
werden viele technische Details vorausgesetzt und als selbstverständlich angesehen, 
während sie sich ihrer Vorstellung gar nicht bewusst sind. Daher sollten so viele Infor-
mationen wie möglich gesammelt werden, um diese Probleme zu vermeiden.  Dabei 53

gibt es diverse Methoden, die bei einer Anforderungsanalyse verwendet werden kön-
nen. 

 Vgl. The role of user involvement in requirements quality and project success, 2005, S. 75-84.50

 Vgl. Nguyen, 2021.51

 Vgl. Balzert et al., 2008, S. 98 52

 Vgl. Tranøy/Muller, 2014, S. 570-58253
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3.1.2. Anforderungserhebung 

Damit der zeitliche Rahmen der Arbeit eingehalten werden kann, beschränkt sich die 
Anforderungserhebung auf die Methodik der Fragebögen mit der Ergänzung von Inter-
views zur Klärung von Ungereimtheiten, die in Kapitel 3.1.1 erwähnt wurde. Im Vorfeld 
müssen aber für die Erhebung der Anforderungen die Interessenseigner definiert wer-
den. 

3.1.2.1. Interessenseigner 

Interessenseigner oder auch Stakeholder sind Einzelpersonen oder Organisationen, 
die bei der Entwicklung eines Systems eine Rolle spielen oder ein Interesse an dem zu 
entwickelnden System haben.  Um ein erfolgreiches Produkt zu entwickeln, ist es er54 -
forderlich, die Sichtweise sowie die gemeinsamen und abweichenden Perspektiven der 
Interessengruppen verstehen.  Während der Entwicklung dieses Prototyps wurden 55

drei Stakeholder-Gruppen identifiziert: 

3.1.2.1.1. Marketing Manager 

Dieser Stakeholder hat eine tragende und leitende Funktion in der Marketingabteilung 
und trägt dazu bei, die Marktanalyse durchzuführen und das Kundenverhalten zu be-
trachten. Anhand dieser Analysen kann das Produkt erfolgreich entwickelt und markt-
bezogen weiterentwickelt werden. Damit eine strukturierte und zielorientierte Analyse 
durchgeführt werden kann, nutzt der Marketing-Manager unterschiedliche Marketingak-
tivitäten. Durch Marketing-Kampagnen hat er die Möglichkeit, das Produkt am Markt zu 
präsentieren und richtig zu vermarkten. Der Fokus dieses Interessenseigner liegt somit 
auf einer effektiven und simplen Suche, um die Marketingziele zu erreichen. 

3.1.2.1.2. Content Manager 

Der Content-Manager ist für die Bereitstellung aller Inhalte in digitaler Form zuständig 
und trägt die Verantwortung für eine ständige aktuelle Darstellung von allen Themen 
und Informationen. Der Fokus liegt auf der Planung, Verwaltung und kontinuierlichen 
Pflege aller benötigten Inhalte. Auf diese Inhalte können beispielsweise die Marketing-
Manager zugreifen, um Marketingbeiträge (wie z. B. Posts oder Status) zu publizieren. 
Eine grundlegende Struktur und ein übersichtlicher Aufbau der Inhalte sollten vom 
Content-Manager gegeben sein, damit eine vereinfachte und automatisierte Nutzung 
der Inhalte vollzogen werden kann. 

 Vgl. Freeman/McVea, 2001.54

 Vgl. Freeman, 1984, S. 409-421 55
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3.1.2.1.3. Der Nutzer 

Der Nutzer übernimmt eine beitragende Rolle, bzw. Aufgabe bei der Nutzung des Pro-
totyps. Eine der wesentlichen Aufgaben ist die Übermittlung von Ideen und Anreizen an 
den Content-Manager. Auf Grundlage dieser Ergebnisse kann der Content-Manager 
oder der Nutzer selbst die benötigten Inhalte teilen. Dadurch wird der Nutzer auch zum 
Hauptnutzer der Anwendung. 

3.1.2.2. Anforderungserhebung durch Fragebögen und Befragungen 

Wie im vorangegangenen Abschnitt beschrieben, besteht der erste Schritt im Prozess 
der Anforderungsanalyse darin, den Bedarf zu ermitteln. Dies ist notwendig, bevor die 
Anforderungen für den zu entwickelnden Prototyp festgelegt werden können.  Um In56 -
formationen über die Anforderungen zu sammeln, wurden Fragebögen und eine an-
schließende Befragung gewählt. Die Methodik der Fragebögen ist flexibler als Inter-
views, da sie eigenständig durchgeführt werden können. Schriftliche Umfragen sind die 
Hauptanwendung bei Fragebögen. Bei der Analyse von Anforderungen und der Festle-
gung von Zielen werden Fragebögen eingesetzt.  Im Gegensatz zu standardisierten 57

Interviews, füllen die Befragten die Fragebögen selbst aus. Rückfragen sind kein Stan-
dardlauf, aus diesem Grund ist die Präzision der Fragestellung von großer Bedeutung. 
In dem Fragenkatalog sollte ein Schreiben mit den Zielen und Umfang der zugrunde 
liegenden Umfrage enthalten sein. Zusätzlich sollte eine Kontaktperson für Rückfragen 
genannt und allgemeine Informationen, sowie den spätestmöglichen Rückgabetermin 
mitgegeben werden. Erhebungen sind notwendig, um ein umfassendes Verständnis 
des Problembereichs und seiner aktuellen Schwierigkeiten zu gewinnen. Gemäß dem 
Arbeitsbuch für Fragebögen von Rolf Porst, müssen Fragebögen unter Einhaltung von 
Regeln erstellt werden. Es ist von Bedeutung, dass die Fragen richtig formuliert sind 
und dass bei deren Gestaltung grundlegende Regeln beachtet werden.  Ein Fragen58 -
katalog muss bestimmte wesentliche Elemente enthalten:   59

• Vorstellung des Themenbereichs des Fragenkatalogs 

• Nennung der mit der Erhebung beauftragten Person 

• Referenz zur Handhabung und Einhaltung der Datenschutzbestimmungen 

• Die Fragen  

 Vgl. Porst, 2013.56

 Vgl. Schulte-Zurhausen, 2013.57

 Vgl. Porst, 2013, S.16.58

 Vgl. Porst, 2013., S.3659
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• Dankes- und Abschiedsformulierung 

3.1.2.3.  Der Fragenkatalog 

Im Rahmen dieser Abschlussarbeit wurde ein Fragenkatalog   entwickelt. Aspekte, wie 60

die zuvor genannten, wurden bei der Entwicklung berücksichtigt.  Der Fragenkatalog 61

enthält eine Kurzeinführung, eine Profilbeschreibung des Unternehmens, die Frage-
stellungen und eine Teilnahmebestätigung, sowie einen Hinweis auf die Berücksichti-
gung der Datenschutzbestimmungen. 
Die Anforderungserhebung, die in Form eines Fragenkatalogs stattgefunden hat, wur-
de von vier Befragten ausgefüllt. Die vier Personen sind aus dem Bereich Marketing, 
dabei wurden folgende Rollen befragt: ein Marketingleiter, ein Content Manager und 
zwei Marketingmitarbeiter. Die Struktur des Fragenkatalogs wird im Folgenden aufge-
führt. 
Die Umfrage gliedert sich in vier Teile auf. Zunächst werden im ersten Abschnitt allge-
meine Informationen abgefragt, damit eine Liste von spezifischen Zielen und Wün-
schen entsteht. Der zweite Teil des Fragenkatalogs enthält Fragen zu den Anforderun-
gen und dem Umfang des zu entwickelnden Prototyps. Diese sollten angeben, welche 
geschäftlichen Anforderungen das System zu erfüllen hat und welche Funktionen von 
dem System benötigt werden. Im dritten Abschnitt werden Fragen zur Klärung der ak-
tuellen Probleme gestellt. Der Zweck dieses Abschnitts des Fragenkatalogs ist es, her-
auszufinden, welche Probleme und Beschwerden die Benutzer haben, um somit auch 
Anforderungen zu erheben, die nicht eindeutig vom Nutzer erwähnt werden. Im letzten 
Abschnitt werden Fragen zu den Funktionen des Programms gestellt. In diesem Schritt 
wird der Benutzer aufgefordert, Fragen zu den gewünschten Funktionen zu beantwor-
ten. 

3.1.2.4. Ausführung 

Zu Beginn der Arbeit wurde in der Einleitung der Ausschnitt zur ‚prototypischen Imple-
mentierung‘ erwähnt. Die im Rahmen dieser Arbeit entstehende Anwendung muss also 
nicht die Anforderungen einer ausgereiften und allgemein zugänglichen Software erfül-
len. Das Resultat der Erhebung der Anforderungen umfasst daher nur funktionale An-
forderungen. Im Folgenden sind die Anforderungen aufgeführt, die aus den Fragebö-
gen  ermittelt wurden. Der zu entwickelnde Prototyp hat das Ziel, ein transparentes 62

und effizientes Mittel zur Planung und Veröffentlichung von Beiträgen in sozialen Netz-
werken bereitzustellen. Im Wesentlichen handelt es sich bei dem Prototyp um eine Er-
weiterung für die Veröffentlichung verschiedener Beiträge über soziale Kanäle in einer 

  siehe Anhang A60

 siehe Kapitel 3.1.2.261

  siehe Anhang A62
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Weise, die den funktionalen Anforderungen entspricht. Die Atlassian-Tools sollten eine 
Brücke zwischen den Nutzern und den sozialen Kanälen bilden und es den internen 
Marketingteams ermöglichen, Kampagnen für die sozialen Netzwerken zu planen. 
Idealerweise sollten die Mitarbeiter in der Lage sein, Kampagnen an einem einzigen 
Ort zu planen und auszuführen. Marketingfachleute, insbesondere Social Media Ma-
nager, sind die häufigsten Nutzer des Tools.   

Mitarbeiter des Marketings und anderen Abteilungen sollten Inhalte für verschiedene 
Beiträge einreichen können, die dann von autorisierten Stellen freigegeben werden. 
Ein Prototyp soll das Erstellen und Veröffentlichen von Social-Media-Inhalten auf 
Facebook, Twitter, LinkedIn, Xing und Instagram von einem Ort aus ermöglichen. Es 
gibt zwei grundlegende Anforderungen für die Veröffentlichung der Beiträge. Im ersten 
Fall handelt es sich um eine direkte Veröffentlichung der Beiträge nach Eingabe der 
relevanten Informationen. Eine weitere Anforderung ist, dass die Beiträge innerhalb 
einer bestimmten Zeit veröffentlicht werden. 

 

Abbildung 1: Anwendungsfall- Diagramm- Überblick des Systems  63

 Eigen Darstellung63
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In diesem Fall soll eine Planung von Beiträgen stattfinden und in einem Kalender fest-
gehalten werden. In der Vorschau werden die relevanten Informationen des zu erstel-
lenden Beitrags angezeigt, wie zum Beispiel Beschreibung, Bild, Alt-Text, Hashtags 
und das Tagging anderer Nutzer. Beiträge können von Nutzern, die über eine Berechti-
gung zur Nutzung der Funktion verfügen, für jedes soziale Netzwerk erstellt, in der 
Vorschau angezeigt, geplant und veröffentlicht werden.   
In Abbildung 2 sind die Akteure in Bezug auf den Kontext dargestellt. Auf die Instanz 
Jira Work Management soll jeder zugreifen können, der die entsprechende Berechti-
gung hat. Eine Person kann so viele Beiträge erstellen, wie sie möchte, je nach Be-
rechtigung und Rolle. Die Beiträge können geplant und in einem bestimmten Zeitfens-
ter veröffentlicht oder jederzeit eingesehen werden. Bei der Erstellung eines Beitrags 
soll der Nutzer aufgefordert werden, die Bildschirmmaske auszufüllen. 
So gibt es Optionen zum Erstellen, Planen und Löschen von Beiträgen. Als Nächstes 
kann der Nutzer die Entscheidung zwischen der direkten Erstellung beziehungsweise 
Planung eines Beitrags oder dem Löschen treffen. Er wird an einem bestimmten Tag 
gepostet, wenn der Beitrag geplant ist, oder zur gleichen Zeit, je nach Auswahl. 

3.1.2.5. Spezifikationen 

Die Anforderungen, die sich aus der Analyse ergeben haben, sind im vorherigen Ab-
schnitt dargestellt. Der nächste Abschnitt spezifiziert und analysiert die Anforderungen, 
die sich aus der Analyse ergeben haben. Zur Formulierung von Geschäftsprozessen 
werden verschiedene Techniken eingesetzt. Der Fokus des folgenden Abschnitts liegt 
auf einigen der Techniken, die für die Analyse von Geschäftsanforderungen verwendet 
werden. 

Anwendungsfall 
Der Zweck von Anwendungsfällen ist es, zu beschreiben, wie ein Aktor die Nutzung 
des Systems aus einer externen Perspektive wahrnimmt.  Aus den gestellten Anforde64 -
rungen wurden für den Anwendungsprototyp vier verschiedene Anwendungsfälle ent-
wickelt. Um die Anforderungen nach der Erhebung leichter sortieren und neu anordnen 
zu können, werden häufig kleinere Tabellen verwendet. Auf den Karten können auch 
nichtfunktionale Anforderungen wie zum Beispiel die einfache Nutzung vermerkt wer-
den. In diesem Abschnitt werden vier Arten von Anwendungsfällen beschrieben:  65

1. Beitrag veröffentlichen 

2. Beitrag planen 

 Kurt Bittner and Ian Spence. Use Case Modeling. Addison-Wesley, 2002.64

 Alistair Cockburn. Writing Effective Use Cases. Addison-Wesley, 200065
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3. Beitrag löschen 

4. Beitrag beobachten 

Anwendungsfall 1:  

Tabelle 2: Anwendungsfall- Beitrag veröffentlichen  66

Die Hauptfunktion des zu entwickelnden Prototyps ist die Erstellung von Beiträgen. 
Dabei steht die Erstellung und Veröffentlichung von Beiträgen, in den diversen sozialen 
Medien im Vordergrund. Diese erfolgt zunächst durch die Identifizierung in dem Jira 
System. Dabei erfolgt die Eingabe einzelner Daten darunter Bilder wie Inhalte, die für 
die Erstellung relevant sind. Es erfolgt eine Eingabe von individuellen Daten sowie von 
Bildern und Inhalten, die für die Erstellung relevant sind. Anhand dieser erfassten Da-
ten wird von dem System an das externe System weitergeleitet. Mit erstellen des Bei-
trags wird eine Bestätigung an den Nutzer geschickt. 

Name Beitrag veröffentlichen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen

Vorbedingung Nutzer hat gültige Anmeldedaten

Nachbedingung Beitag wurde geteilt

Haupt- Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer ist in Jira 
angemeldet.
2)Nutzer gibt die 
erforderlichen Daten 
für die Erstellung an

3)System leitet den 
Beitag an das externe 
System

4)Externes System 
erstellt den Beitrag

5)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer

 Eigen Darstellung66
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Anwendungsfall 2:  

Tabelle 2: Anwendungsfall- Beitrag planen  67

Ein herausragendes Leistungsmerkmal des zu entwickelnden Prototyps ist die Mög-
lichkeit, Beiträge zu planen. Aus Eigeninitiative könnte der Nutzer einen Blick auf die 
geplanten Inhalte bis zu dem Zeitpunkt, an wo es erstellt werden soll, einsehen. 
So muss sich der Nutzer zunächst identifizieren. Darauf folgt, dass der Nutzer die er-
forderlichen Daten für die Veröffentlichung angibt. Diese Informationen werden von 
dem System gespeichert und erst zu dem Zeitpunkt an das externe System geleitet, in 
dem der ausgewählte Zeitpunkt eintrifft. Mit der erfolgreichen Erstellung wird von dem 
externen System eine Bestätigung an den Nutzer weitergeleitet. 

  

Name Beitrag planen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen
Vorbeding
ung Nutzer hat gültige Anmeldedaten

Nachbedi
ngung Beitag wurde geteilt

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer identifieziert sich 
mit Anmeldaten in das Jira 
System
2)Nutzer gibt die 
erforderlichen Daten für die 
Veröffentlichung an

3) System speichert die 
Daten ab
4) Zeitpunkt trifft ein 
und das System leitet 
die Daten an das 
externe System

5)Externes System 
erstellt den 
Beitrag

6)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer

 Eigen Darstellung67
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Anwendungsfall 3: 

Tabelle 4: Anwendungsfall- Beitrag beobachten  68

Eine weitere, wichtige Funktion ist das Beobachten der Beiträge, also die Auswertung 
und Betrachtung der Echtzeit Kommentare und Likes. 

Der Nutzer ändert den Status von einem Vorgang  ‚Veröffentlicht‘ zu dem Status ‚Be-
obachten‘. Dabei soll das System Sub-Tasks erstellen und die Informationen von dem 
externen System ziehen und diese in dem erstellten Sub- Task einpflegen. 

Name Beitrag beobachten

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen
Vorbeding
ung

Nutzer hat gültige Anmeldedaten und ist in der Gruppe Marketing, zudem 
wurde ein Beitrag erstellt.

Nachbedi
ngung Nutzer kann die Informationen vom Vorgang aus einsehen

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1) Nutzer ändert den Status 
von dem Vorgang von 
‚Veröffentlicht‘ zu 
‚Beobachten‘
2)Nutzer wählt die Netzwerke 
aus wo er den Beitrag 
observieren kann

3) System erstellt die 
entsprechenden Sub-
Tasks 

4)Externes System 
leitet 
Informationen von 
dem Beitrag an 
das System

5)System gefüllt die 
entsprechenden Felder

 Eigen Darstellung68
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Anwendungsfall 4: 

Tabelle 5: Anwendungsfall- Beitrag löschen  69

Zu den Funktionen des Prototyps, die implementiert werden, gehört das Löschen von 
Beiträgen, wobei der Nutzer in der Lage sein wird, von ihm erstellte Beiträge in den 
sozialen Netzwerken zu entfernen. Um dies zu erreichen, muss er im Vorgang sein, 
durch den ein Beitrag erstellt wurde. Die Information, dass der Beitrag gelöscht werden 
soll, wird vom System an das externe System weitergegeben, wenn der Status von ei-
nem beliebigen auf einen Beitrag löschen geändert wird. Das externe System führt die 
Aktion durch. Nach dem Löschen des Beitrags wird eine Bestätigungsnachricht an den 
Benutzer gesendet. 

UML 

UML besteht aus einem integrierten Satz von Diagrammen, die zur Spezifikation und 
Visualisierung, der Artefakte eines Softwaresystems erstellt werden . Es handelt sich 70

um eine nützliche Technik bei der Erstellung objektorientierter Software und der Arbeit 

Name Beitrag löschen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag löschen
Vorbeding
ung

Nutzer identifiziert sich mit Anmeldedaten in das Jira System und ein 
Beitrag wurde erstellt

Nachbedi
ngung Beitrag wurde gelöscht

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer wechselt den Status 
von einem beliebigen zu 
„Beitrag löschen“

3)System leitet die 
Information an das 
externe System

4)Externes System 
löscht den Beitrag

5)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer

 Eigen Darstellung69

 Vgl. Booch et al., 1999, S. 370
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mit dem Softwareentwicklungsprozess. In UML werden grafische Notationen verwen-
det, um den Entwurf eines Softwareprojekts darzustellen.   71

 

Abbildung 2: UML- Überblick des Systems  72

Der Prozess startet mit der Entscheidung, dass der Nutzer einen Beitrag erstellen 
möchte, während der Erstellung kann dieser entscheiden, ob es erstellt oder gelöscht 
werden soll. Mit der Auswahl es zu erstellen, stehen dem Nutzer zwei weitere Optionen 
zu Verfügung. Ob der Beitrag, der im System erstellt wird, sofort veröffentlicht oder ob 
dieser geplant und in einem späteren Zeitraum geteilt werden soll.  

3.2.Marktanalyse 

Dieses Kapitel beinhaltet einen Überblick über den Markt der Tools, die die Veröffentli-
chung von Beiträgen in den sozialen Medien ermöglichen. Anwendungen die gleichen-
de Eigenschaften besitzen wie die in dieser Arbeit erhobenen Anforderungen, die in 
Kapitel 3.1 beschrieben wurden, werden auch in betracht gezogen. Um dies zu errei-
chen, werden folgende Schritte ausgeführt.: 

 Vgl. Jeckle et al., 2003. S.1371

 Eigen Darstellung72
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• Untersuchung des aktuelle Zielmarkts  

• Bestimmung der Marktgröße für den zu entwickelnden Prototyp 

• Betrachtung des aktuellen Markts 

• Zusammenführung des Ergebnisses  

3.2.1. Zielmarkt 

Im vorherigen Kapitel wurden die Interesseneigner für das zu entwickelnde Produkt 
betrachtet. Dabei ist auch das breite Spektrum zu berücksichtigen und zugleich sollten 
die Personengruppen, welche sich außerhalb des Unternehmens befinden erfasst 
werden, die sich von dem Produkt angesprochen fühlen.  

3.2.2. Marktgröße 

Soziale Medien haben sich zu einem leistungsstarken Marketingkanal entwickelt, da 
sie zur Erhöhung der Markenpräsenz beitragen.  Mit dieser Technologie können Mar73 -
ken effektiver mit den Verbrauchern kommunizieren und ihre Beziehungen zu diesen 
aufbauen und stärken.  Soziale Medien sind zu einem festen Bestandteil der Werbung 74

und Marketingeinheit geworden.  Sie spielen nicht nur eine bedeutende Rolle in der 75

Werbung, sondern geben Unternehmen auch die Möglichkeit, mit ihren Kunden zu 
kommunizieren, die sich auch untereinander in diesen Netzwerken austauschen kön-
nen.  Eine der obersten Prioritäten der Vermarkter ist es, den Marktanteil durch sozia76 -
le Medien zu erhöhen. Die Vermarkter beziehungsweise Unternehmen sind bestrebt, 
das das Internet, beziehungsweise die sozialen Medien als ein Marketingkanal zu nut-
zen. Unternehmen nutzen Social-Media-Marketing, um ihre Produkte und Dienstleis-
tungen zu bewerben. Die größte Möglichkeit von Social-Media-Marketing ist die Inter-
aktion mit den Konsumenten. 
Soziale Medien sind für viele Unternehmen zu einem mächtigen Instrument geworden. 
In Deutschland nutzen laut einer Studie von BITKOM  rund 48 % SMM und 15 % der 77

Befragten derzeit keine sozialen Medien, aber planen dies für die Zukunft. 
Die Studie zeigt, dass im Bereich Handel die größte Nutzung von sozialen Medien 
stattfindet (52 %), darauf folgt der Bereich Dienstleistung (48 %) und dann der Bereich 
Industrie (34 %). 

  Vgl. Thota, o. D. S. 1-1273

  VVgl. Mladenović, 2016, S. 187- 19574

  Vgl. Thota, o. D. S. 1-1275

 Vgl. Kumar et al., o. D.76

  Vgl. Social Media in deutschen Unternehmen, o. D.77
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Im Bereich Dienstleistung sind die meistgenutzten Instrumente soziale Netzwerke wie 
Xing und Facebook (89 %), darauf folgen Video-Plattformen wie YouTube (28 %), Un-
ternehmens-Blogs (28 %) und Micro-Blog-Plattformen wie Twitter (25 %). Laut der Stu-
die nutzen 71 % der Unternehmen soziale Medien, um Marketing zu betreiben. 

3.2.3. Markt 

Für eine transparente und einfache Soziale-Netzwerk-Planung und Meidung der Dop-
pelpflege der Inhalte nutzen viele User kostspielige Produkte oder die aufwendigere 
Variante und führen den Prozess manuell aus. Aus diesem Grund müssen die diversen 
Produkte auf dem Markt in Betracht gezogen werden. Ein bedeutsamer Markt in die-
sem Kontext ist der Atlassian Marketplace. Dieser ist eine Vertriebsplattform für Appli-
kationen, die entweder vom Betreiber der Plattform selbst oder von Drittanbietern 
stammen. Für die optimale und effiziente Nutzung mit den hauseigenen Produkten 
werden Lösungen und Integrationen bevorzugt, die von dort dieser Plattform stammen. 
Zum Zeitpunkt der Verschriftlichung der Arbeit ist zu beachten, dass im Atlassian 
Marektplace kein Produkt vorhanden ist, das die Anfrage abdeckt. Selbst populäre 
Vendors, die als Marktführer gelten, unter anderem Adaptavist, Seibert Media 
oder Tempo for Jira, bieten keine solche Applikation an. 
Das ist der Grund, weshalb der Markt außerhalb des Atlassian Marketplaces in Be-
tracht gezogen wird. Außerhalb des Markts gibt es verschiedene Anwendungen, die 
das Problem lösen können, um die Planung und Veröffentlichung der Beiträge in sozia-
len Medien effizienter und transparenter zu verwalten. Daher werden die verschiede-
nen Produkte, die im Markt vorhanden sind, betrachtet werden. Die aktuellen Marktfüh-
rer sind in Tabelle 2 aufgeführt. In dieser Tabelle werden die drei Marktführer mit dem 
zu entwickelnden Prototyp verglichen. 
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Tabelle 6: Vergleich der Applikationen  78

Hierbei wird insbesondere ersichtlich, dass keine der Anwendungen eine Einbindung 
mit dem Tool Jira bietet, was als große Schwachstelle zu betrachten ist.  

Bei dem zu entwickelnden Prototypen ist zu beachten, dass teilweise die Funktionen 
den Anforderungen entsprechen, jedoch nicht alle erfüllen. Durch die Entwicklung ba-
sierend der Bedürfnisse der Intressenseigner kann spezifisch auf die Wünsche einge-
gangen werden. Ein weiterer Vorteil ist, dass der Prototyp in naher Zukunft auch im 
Marketplace von Atlassian angeboten werden soll. 

3.2.4. Ergebnis 

Die Marktuntersuchung hat ergeben, dass es derzeit keine Anwendung auf dem Markt 
gibt, die den Anwendungsbereich und den Zweck des hier entwickelten Prototyps voll-
ständig abdeckt. Auf dem Markt gibt es zwar Anwendungen, die in bestimmten Kontex-
ten die Anforderung teilweise abdecken, sie entsprechen aber nicht den in dieser Ana-

Produkt Name Hootsuite Crowdfire Sprout ShareMe

Positioning/ Ca-
tegory

Social-Media-
Management 
Tool

Social-Media-
Management 
Tool

Social-Media-
Management 
Tool

Social-Media-Ma-
nagement Tool

Funktionen
Verwaltung meh-
rerer Konten
Kampagnenpla-
nung
Automatisiertes 
Veröffentlichen
Content- Ma-
nagement
Aktivitäts-Verfol-
gung
Einbindung der 
sozialen Netwer-
ken

Bindung mit Jira

 Eigen Darstellung78
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lyse beschriebenen Anforderungen. Aus diesem Grund wird bei der prototypischen Im-
plementierung diese nicht mit einbezogen. 

Auch wenn diese nicht betrachtet werden, lässt sich durch die vorhandenen Applikatio-
nen, dass es einen Bedarfsfall für diese Art von Anwendungen gibt. Aus der Analyse 
ergebene Marktnische, dass keine Lösung im Atlassian Marketplace verfügbar ist und 
in der Gesamtmarktanalyse keine Anwendungen gefunden wurden, die Lösungen zur 
Behebung der diskutierten Schwachstellen anbieten, wird ein Prototyp als Erweiterun-
gen zur Behebung der in Kapitel 3.1.2.4 erhobenen Anforderungen selbst entwickelt. 
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4. Vorstellung des Lösungskonzepts 

Der folgende Kapitel ‚Vorstellung des Lösungskonzept‘ beinhaltet die Vorstellung des 
Prototyps. Zunächst wird in dem ersten Teil von diesem Kapitel ein genereller Überblick 
über den Prototypen gegeben, bevor anschließend im nächsten Teil die Art der Imple-
mentierung beschrieben wird. 

4.1. Der Prototyp 

Das Konzept der Softwareprototypen bezieht sich auf ausführbare Modelle eines ge-
planten Softwareprodukts, die für eine einfache Änderung und Erweiterung ausgelegt 
sind und nicht unbedingt alle Eigenschaften des tatsächlichen Systems aufweisen 
müssen. Sie sind jedoch so konzipiert, dass sie es dem Benutzer ermöglichen, die we-
sentlichen Systemeigenschaften vor der eigentlichen Implementierung des Systems zu 
testen.  Diese Prototypen müssen unabhängig vom Design einwandfrei und umsetz79 -
bar sein und gleichzeitig kostengünstig realisiert werden können. Es gibt verschiedene 
Arten von Prototypen, je nach Zweck, Anwendung und Zielsetzung. Es kann dennoch 
sehr effektiv sein, Prototyping in den Softwareentwicklungsprozess zu integrieren, auch 
wenn es nicht unbedingt ein Teil davon ist. Darüber hinaus sollten Prototypen niemals 
als Ersatz für konkrete und umfassende Lösungen gesehen werden, sondern vielmehr 
als Grundlage für zukünftige Entwicklungen. Im Bereich der Softwareentwicklung gibt 
es eine Reihe von Ansätzen, bei denen Prototyping eingesetzt wird und die auf einem 
der drei Ansätze Exploration, Experimentieren oder Evolution basieren.  80

Das ‚Exploratives Prototyping‘ zielt in erster Linie darauf ab, Benutzeranforderungen zu 
ermitteln oder zu klären. Durch diese Art des Prototypings gewinnen die Entwickler ei-
nen Einblick in die Arbeitsaufgaben und Probleme der Benutzer und helfen dabei, die 
ersten Anforderungen an ein erstes System auf der Grundlage unklarer Benutzerwahr-
nehmungen und -bedürfnisse zu definieren. Anhand der Ansätze werden die Ideen auf 
ihre Machbarkeit geprüft. Auf der Grundlage des Prototyps wird die Spezifikation für 
das System entwickelt. Als Ergebnis wird eine klare und vollständige Spezifikation des 
Systems erstellt.  81

Der Zweck des experimentellen Prototypings besteht darin, den Benutzern Alternativen 
anzubieten um die Funktion von Spezifikationen wie Ideen zu klären.  So wird die 82

Machbarkeit des Systems in Bezug auf die Leistung und andere technische Aspekte 
beurteilt, wenn der Benutzer weiß, was er braucht. Die Verantwortung für das Experi-

 Vgl. Budde et al. (2012), S. 1-1079

 Vgl. Budde et al. (2012), S.  1-17. 80

 Vgl. Pomberger/Blaschek, 1993, S.199 81

 Vgl. Diedrich/Milton, o. D.82
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mentelle liegt bei den Entwicklern. Dabei dient es als Basis, beziehungsweise Grund-
lage für das System und die generellen Funktionen. Der Schwerpunkt wird hierbei auf  

Abbildung 3: Bildschrimmaske bei der Erstellung eines Vorgangs  83

die Funktionalität des Prototyps gelegt. 
Das evolutionäre Prototyping ist eine Methodik, welche Flexibilität in der Softwareent-
wicklung ermöglicht, sodass Änderungen im organisatorischen Kontext berücksichtigt 
werden können.  In diesem Sinne wird die Softwareentwicklung als ein kontinuierli84 -
cher Prozess und nicht als ein isoliertes Projekt betrachtet. So wird der Prototyp trotz 
der definierten Anforderungen weiterentwickelt und weiter ausgebaut, sodass das Er-
gebnis mit neuen Anforderungen integriert wird, bis das Ziel beziehungsweise die An-
forderungen vollständig erfüllt werden. 

 Eigen Darstellung83

  Vgl. Albadavi, o. D.84
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4.2. Verwirklichung des Prototyps 

Der Prototyp wurde als eine Workmanagement-Erweiterung für die Anwendung Jira 
entwickelt. Für die Entwicklung des Prototyps wurde die Jira-Automation verwendet 
und mit Webhooks sowie mit der Smartvalues-Funktionalität erweitert, die auf der Pro-
grammiersprache Mustache basiert.  Der Prototyp wurde in der Bereitstellungsoption 85

Cloud implementiert. Die Erweiterung, beziehungsweise der Prototyp kann nur ver-
wendet werden, wenn der Benutzer bei Jira angemeldet ist. Die Anmeldeseite von Jira 
wird vom Benutzer für den Zugriff verwendet. An dieser Stelle sollten sich die Benutzer 
mit ihren venITure-Daten anmelden.  
Nach erfolgreicher Anmeldung sieht der Benutzer den Bereich ‚Ihre Aufgaben‘ auf dem 
Startbildschirm, der im Folgenden explizit definiert wird. Standardmäßig erscheint der 
Bereich ‚Ihre Aufgaben‘ beim Start von Jira und kann als ‚Desktop‘ bezeichnet werden. 
Auf der Arbeitsfläche befinden sich die Bereiche ‚Letzte Projekte‘ und ‚Aufgaben‘, die 
wiederum in ‚Bearbeitet‘, ‚Angesehen‘, ‚Mir zugeordnet‘ und ‚Markiert‘ unterteilt sind. 
Die obere Sektion enthält eine Menüleiste, die eine Reihe von Abschnitten aufweist, 
darunter ‘ihre Aufgaben‘, ‚Projekte‘, ‚Filter‘, ‚Dashboards‘, ‚Personen‘, ‚Apps‘ und die 
Schaltfläche ‚Erstellen‘ zum Erstellen von Vorgängen. Anhand dieser Auflistung kann 
der Benutzer zu den entsprechenden Abschnitten navigieren. 

Die Erweiterung wurde folgendermaßen umgesetzt. Für die Erstellung eines Beitrags 
kann der Nutzer mit dem Button ‚Erstellen‘ einen Vorgang, in diesem Kontext einen 
Beitrag, verfassen. Mit Klick auf den Button ist ein Pop-up zu sehen (siehe Abbildung 
3), das drei System- und sechs benutzerdefinierte Felder enthält (siehe Tabelle 1). Alle 
dieser Felder bis auf ‚Plane die Veröffentlichung für den‘ sind erforderlich. Mit dem Vor-
gangstyp, einem Listenfeld mit Mehrfachauswahl, kann der Nutzer zunächst definieren, 
ob der Beitrag mit dem Typ ‚Neuer Beitrag‘ oder ‚Neuer Status‘ erstellt werden soll. In 
diesem Kontext sind zwei Typen vorhanden, ‚Neuer Beitrag’ und ‚Neuer Status’. Mit 
den zwei Vorgangstypen kann der Nutzer zwischen der Erstellung eines Beitrags oder 
eines Status auswählen. Dabei kann er mit dem Vorgangstype ‚Neuer Beitrag’ für die 
sozialen Netzwerke Instagram, LinkedIn und Facebook einen Beitrag erstellen. Mit 
dem Vorgangstype ‚New Status’ kann der Nutzer in LinkedIn, Facebook und Twitter 
einen Status hinzufügen. Der grundlegende Unterschied besteht darin, dass mit ‚Neuer 
Beitrag’ ein Bild mit einer Bildunterschrift in den Netzwerken geteilt wird, während mit 
dem Vorgangstype ‚Neuer Status’ in den ausgewählten Netzwerken der Beitrag als 
Reintext veröffentlicht wird. 

Für die direkte Erstellung beziehungsweise Veröffentlichung eines Beitrags muss der 
Nutzer im Feld ‚Vorgangstyp‘ ‘Neuer Beitrag’ auswählen. Anschließend müssen die an-
deren erforderlichen Felder ‚Zusammenfassung‘, in dem der Vorgang beschrieben 
wird, ‚Veröffentliche auf‘, in dem der Ort der Veröffentlichung definiert wird, ‚Inhalt‘, in 

 Vgl. What are smart values? | Cloud automation Cloud, 2021.85
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dem die Bildunterschrift aufgeführt ist, und ‚Image URL‘, das die Bildadresse des zu 
teilenden Beitrags enthält, ausgefüllt werden. Begleitend zu diesen muss der Nutzer 
die Veröffentlichungsoption ‚Beitrag jetzt veröffentlichen’ auswählen. Dabei wird im An-
schluss in den ausgewählten externen Systemen der Beitrag veröffentlicht. Nach einer 
erfolgreichen Veröffentlichung wird im erstellten Vorgang folgender Kommentar ge-
setzt: „Der erstellte Vorgang mit dem Typen-Beitrag wurde in den ausgewählten sozia-

len Netzwerk/en geteilt“. 

Für die Planung eines Beitrags muss der Nutzer zunächst die Bildschirmmaske für die 
Erstellung eines Vorgangs öffnen, indem er auf den Button ‚Erstellen‘ klickt. Hierbei 
muss sich der Nutzer entscheiden, ob er einen Beitrag oder Status veröffentlichen 
möchte. Nach dem Entschluss müssen alle erforderlichen Felder ausgewählt werden. 
Im Anschluss daran muss die Veröffentlichungsoption ‚Beitrag planen’ gewählt werden. 
Mit der Auswahl dieser Option wird das untere Feld ‚Veröffentlichung des Beitrags 
am…’ für die Publikation beziehungsweise Planung des Beitrags ebenfalls erforderlich. 
Nach der Festlegung des Datums für die Veröffentlichung wird der Vorgang erstellt, 
indem der Nutzer auf ‚Erstellen’ klickt. Nach einer erfolgreichen Planung wird im Vor-
gang als Kommentar folgende Information an den Nutzer weitergeleitet: „Der erstellte 

Vorgang mit dem Typen Beitrag wird an dem gewünschten Datum in den ausgewählten 

sozialen Netzwerk/en geteilt“. 

Die verschiedenen Beiträge, die in Form eines Vorgangs dargestellt werden, können 
durch den Nutzer in Jira unter dem Bereich ‚Projekte→ das Projekt → Vorgänge‘ ein-
gesehen werden.  

Durch die Auswahl und Klick auf einen Beitrag wird die Vorgangsansicht angezeigt. 
Diese gruppiert die relevantesten Felder und Informationen, sodass Vorgänge leichter 
durchsucht und aktualisiert werden können. Um die Funktionalität ‚Beobachtung’ zu 
nutzen, muss der Nutzer den Status des Arbeitsablaufs von ‚Geteilt’ zu ‚Beobachtung’ 
wechseln. Bei dem Wechsel taucht ein Pop-up-Fenster auf, in dem der Nutzer aussu-
chen kann, welche Beiträge er näher betrachten und beobachten möchte. Mit dieser 
Entscheidung wird für jedes soziale Netzwerk, das zur Beobachtung ausgewählt wur-
de, ein untergeordneter Vorgang erstellt. Die erstellten Vorgänge enthalten die Metada-
ten des übergeordneten Vorgangs für das jeweilige Netzwerk. In den untergeordneten 
Vorgängen werden die jeweiligen Kommentare von den Nutzern mit dem Nutzernamen 
der entsprechenden Netzwerke entnommen und im Vorgang unter dem Kommentarbe-
reich angezeigt. Der Nutzer hat die Möglichkeit, in dem Vorgang Kommentare zu set-
zen und so mit den externen Nutzern aus den jeweiligen Netzwerken zu kommunizie-
ren und zu interagieren. 
Zudem kann der Nutzer mit einem Statuswechsel einen Beitrag löschen, den er erstellt 
hat. Hierfür muss er von einem beliebigen Status zu dem Status ‚Beitrag löschen’ 
wechseln. In dem Vorgang wird automatisiert ein Kommentar gesetzt, der wie folgt 
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aussieht: „Der erstellte Vorgang mit dem Typen Beitrag wurde in den ausgewählten 

sozialen Netzwerk/en gelöscht“. Nach dem Kommentar wird der Status auf ‚Archiviert‘ 
gesetzt. 

4.3.Die Realisierung des Prototyps 

In diesem Abschnitt werden die wesentlichen technischen Elemente des Prototypen 
erläutert. Die verwendeten Komponenten der Automatisierung wurde in der Schriftart 

Baskerville und die URLs, wie REST- Schnittstellen in kursiv geschriebenen. Die grund-

legende Funktionalität des zu entwickelnden Marketingtools soll demonstrieren. Fol-
gende Funktionalitäten wurden realisiert: 

• Beitrag zu erstellen 

• Beitrag zu planen 

• Beitrag beobachten 

• Beitrag zu löschen. 

4.3.1.Generierung von Tokens 

Um auf die Schnittstelle von LinkedIn zuzugreifen, ist eine Authentifizierung als Nutzer 
erforderlich. Dazu benötigt der Nutzer Zugriff auf die Produkte ‚Share on LinkedIn’, 
‚Sign In with LinkedIn’ und ‚Marketing Developer Platform’, die auf der LinkedIn Devel-
opers-Seite (https://www.linkedin.com/developers/) angefragt werden. Nach der Ge-
nehmigung kann der Nutzer auf die Schnittstelle zugreifen und Änderungen vorneh-
men.  86

Facebook stellt jedem Nutzer, der eine Applikation auf der Seite DeveloperFacebook 
erstellt, einen kurzlebigen Token zur Verfügung. Letzterer kann zu einem langlebigen 
Token umgewandelt werden, indem der Nutzer zur Schnittstelle folgende Abfrage 
schickt.  87

Für die Erstellung eines Tokens für das Netzwerk Instagram muss der Nutzer mit dem 
langlebigen Token von Facebook folgende Anfrage mit der /v13.0/{{pageID}}?
fields=instagram_business_account&access_token={{longLiveToken}} ausführen.  88

Jedem Nutzer, der auf dem Developer-Portal von Twitter (https://developer.twitter.com) 

eine Applikation hat, werden seitens Twitter ‚Tokens Consumer Keys‘, ‚Authentication 

Token‘ und ‚OAuth 2.0 Client ID and Client Secret‘ zugewiesen, sodass sie direkt ein-

 Vgl. LinkedIn 3-Legged OAuth Flow - LinkedIn, 2022.86

 Vgl. Access Tokens, o. D.87

 Vgl. 2022.88
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satzbereit sind.  89

4.3.2.Erstellung eines Beitrags 

 
LinkedIn 

Die Automation beginnt mit dem Auswahl des Triggers Vorgang erstellt und wird mit dem 

Erstellen eines Vorgangs ausgelöst.  

Im Anschluss an den Trigger Vorgang erstellt folgt eine Bedingung IF-Block, mit der 

überprüft wird, ob der zu erstellende Beitrag in LinkedIn erstellt und jetzt geteilt werden 
soll.  

Mit Erfüllung dieser Bedingung wird die Aktion Web-Anfrage senden ausgelöst und somit 

eine Anfrage mit einem GET-Befehl an die URL https://api.linkedin.com/v2/me  ge90 -
sendet. Aus dieser wird die eindeutige ID des Users entnommen, die für den weiteren 
Verlauf eine Rolle spielt und in einem Feld gespeichert.  

https://api.linkedin.com/v2/shares  ist die nächste Anfrage, die von Jira aus zu Linke91 -
dIn mit einem POST-Befehl gesendet wird, um das Teilen des Beitrags zu ermöglichen. 
Beim Versenden wird ein JSON-Objekt mitgesendet, in dem die Daten, die aus dem 
Ticket stammen und die ID des Users aus dem Feld, eingesetzt werden.  

Mit dem Status 200 wird in dem Vorgang ein Kommentar gesetzt, dass der Status er-
folgreich geteilt wurde, zudem wird die ID aus der Response in einem benutzerdefinier-
ten Feld eingetragen. 

Facebook 

Bei der Erstellung der Automation wird als Trigger Vorgang erstellt gesetzt.  

Für die Überprüfung wird die Bedingung IF-Block genutzt, um zu erfassen, ob der er-

stellte Beitrag in Facebook veröffentlicht und jetzt geteilt werden soll. 

Wenn diese Bedingung erfüllt ist, wird die Aktion Web-Anfrage senden ausgelöst und 

somit die URL mit der Schnittstelle https://graph.facebook.com/{{facebookPageID}}/

photos?url={{imageURL}}&access_token={{facebookAccessToken}}  mit dem Befehl 92

POST gesendet. Hierbei werden die Datenbildadresse und der langlebige Tokenfür 
Facebook weitergegeben. Dies bewirkt, dass im sozialen Netzwerk Facebook ein Bei-
trag geteilt wird, jedoch ohne Bildunterschrift. 

 Vgl. Access tokens, o. D.89

 Vgl. Profile API - LinkedIn, 2021.90

 Vgl. Share API - LinkedIn, 2022.91

 Vgl. Page Photos, o. D.92
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Mit einer erneuten Aktion Web-Anfrage senden wird wiederum ein Webhook mit dem Be-

fehl POST ausgelöst, aber diesmal zur Schnittstelle /{{facebookpostID}}?

message={{caption}}&access_token={{facebookAccessToken}}.  Mit senden dieser 93

Anfrage wird von dem Vorgang die Daten aus ‚Content ‚ entnommen und das erstellte 
Foto überarbeitet, indem eine Bildunterschrift gesetzt wird.  

Bei einem Status 200 wird im Verfahren ein Kommentar gesetzt, dass der entspre-
chende Status erfolgreich freigegeben wurde, außerdem wird die ID aus der Rückmel-
dung in ein benutzerdefiniertes Feld eingetragen. 

Instagram 
Wie bei den vorherigen Automation ist der Auslöser dieser Automation ebenfalls der 

Trigger Vorgang erstellt. 

Ein IF-Block, der eine Komponente der Kategorie Bedingung ist, überprüft die Bedin-

gung, ob es in dem Netzwerk Instagram und zu dem jetzigen Zeitpunkt geteilt werden 
soll.  

Wenn keine Fehlermeldung folgt, wird die Aktion Web-Anfrage senden ausgelöst und 

eine Anfrage an https://graph.facebook.com/v13.0/{{instagramUserID}}/media?

image_url={{imageURL}}&caption={{caption}}&location_id=&user_tags=&access_to-

ken={{instagramAccessToken}}  mit dem Befehl Post gesendet. Der Response ist die 94

ID des Bildes, die im Container erstellt und gelagert wird.  

Damit der Beitrag veröffentlicht wird, muss eine Anfrage an die Schnittstelle   
/v13.0/{{instagramUserID}}/media_publish?creation_id={{instagramPostID}}&access_-

token={{instagramAccessToken}}  mit der ID, die im Container ist, der Instagram Use95 -
rID und dem AccessToken weitergegeben werden.  

Im Falle eines Status 200 wird im Vorgang ein Vermerk gesetzt, dass der entsprechen-
de Status erfolgreich freigegeben wurde, und die ID aus der Response wird ebenfalls 
in ein benutzerdefiniertes Feld eingetragen. 

Twitter 

Das Teilen eines Beitrags in Twitter ist mit den Automationen nicht möglich. Bei der 
Versendung der Anfrage für die Erstellung eines Beitrags, akzeptiert das externe Sys-
tem das Bild als Form-Data oder als base64-encoded-Inhalt.  Dies ist derzeit mit Au96 -

 Vgl. Page Photos, o. D.93

 Vgl. Content Publishing, o. D.94

 Vgl. Content Publishing, o. D.95

 Vgl. POST media/upload, o. D.96
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tomation nicht ausführbar. 

4.3.3.Erstellung eines Status 

LinkedIn 

Die Automation beginnt mit dem Trigger Vorgang erstellt und wird mit dem Erstellen ei-

nes Vorgangs ausgelöst. Im Anschluss an den Trigger folgt eine Bedingung IF-Block, 

mit der überprüft wird, ob der zu erstellende Status in LinkedIn erstellt und zum jetzi-

gen Zeitpunkt geteilt werden soll. Mit Erfüllung dieser Bedingung wird die Aktion Web-

Anfrage senden ausgelöst und somit eine Anfrage mit einem POST-Befehl an die URL 

https://api.linkedin.com/v2/ugcPosts}  gesendet. Hierbei wird ein JSON-Object mitge97 -
sendet, in dem die Daten, die aus dem Vorgang stammen, eingesetzt werden. Der Sta-
tus 200 wird im Vorgang mit einem Vermerk versehen, dass der entsprechende Status 
erfolgreich ausgelöst wurde, und die ID aus der Rückmeldung wird ebenfalls in ein be-
nutzerdefiniertes Feld eingetragen. 

Facebook 

Vorgang erstellt ist der Trigger in diesem Automatisierungsprozess.  

Die Automation wird ausgelöst, wenn ein Vorgang erstellt wird, gefolgt von einer Be-

dingung, einem IF-Block, dessen Zweck es ist, festzustellen, ob der Status zu diesem 

Zeitpunkt erstellt und in Facebook freigegeben werden soll. 

Als Ergebnis dieser Bedingung wird Send Web Request ausgelöst und eine Anfrage 
mit einem POST-Befehl an die URL https://graph.facebook.com/{{facebookPageID}}/
feed?message={{caption}}&access_token={{facebookAccessToken}}  gesendet. In98 -
nerhalb der Anfrage sind die Daten aus dem Ticket enthalten.  

Nach Erhalt des Status 200 als Response wird in dem Vorgang ein Kommentar hinzu-
gefügt, der angibt, dass der Status erfolgreich freigegeben wurde, zudem wird in einem 
benutzerdefinierten Feld automatisiert die Response eingetragen. 

Twitter 

In der Automation wird zunächst der Trigger Vorgang erstellt definiert, um festzulegen, 

dass die Regel ausgeführt wird, wenn ein neuer Vorgang erstellt wurde.  

Nach dem definierten Trigger folgt eine Bedingung mit der Komponente IF-Block, mit 

der festgelegt wird, ob der zu erstellende Status in LinkedIn zum Zeitpunkt der Erstel-
lung geteilt werden soll oder nicht.  

 Vgl. Share API - LinkedIn, 2022.97

 Vgl. Page Photos, o. D.98
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Ist diese Bedingung erfüllt, wird die Aktion Web-Anfrage senden ausgelöst, was dazu 

führt, dass eine Anfrage an https://api.twitter.com/1.1/statuses/update.json?

status={{status}}  gesendet wird. Die aus dem Vorgang enthaltenden Daten werden in 99

die Anfrage eingefügt und damit gesendet.  

Wenn die Response den Status 200 aufzeigt, wird in dem Vorgang ein Kommentar ge-
setzt, der besagt, dass die Anfrage erfolgreich freigegeben wurde. Darüber hinaus wird 
die ID aus der Response in einem benutzerdefinierten Feld gespeichert. 

4.3.4. Planung eines Beitrags und Status 

Die Automatisierung beginnt, wenn der Trigger Vorgang erstellt ausgelöst wird. 

Es wird mit der Bedingung IF-Block fortgefahren und überprüft,  ob die Veröffentlichung  

für geplant wurde.  
Mit der Erfüllung dieser Bedingung wird das Feld DueDate mit dem Wert aus dem Feld 

Schedule the posting in dem Vorgang mit der Aktion Vorgang bearbeiten editiert. Somit 

wird die Planung im Kalender angezeigt. 

Die Aktion folgt mit einer weiteren Automation mit dem Trigger Geplant. Die Automation 

wird zum einem bestimmten Zeitplan ausgelöst. Dieser basiert auf den folgenden JQL, 
status = Launch AND cf[10031] = 'Schedule for later’. Sobald diese Bedingung einge-
treten ist, führt die Automatisierung die Schritte aus, um entweder einen Beitrag oder 
einen Status zu erstellen. Je nach Entscheidungsfindung des Nutzers werden die 
Schritte aus Abschnitt 4.3.3 oder 4.3.4 ausgeführt, mit dem Unterschied, dass der Trig-

ger in diesem Fall Geplant ist und die Kompetente IF-Block nicht ausgeführt wird. 

4.3.5. Beobachtung eines Beitrags oder Status 

LinkedIn 

Für die Beobachtung eines veröffentlichten Beitrag muss der Nutzer in dem Vorgang  
den Status von ‚Veröffentlicht‘ auf ‚Beobachten‘ wechseln. Bei dem Wechsel erscheint 
ein Pop- up Fenster wo der Nutzer spezifisch auswählen kann, welche Beiträge er ob 
servieren möchte. Im Anschluss dazu wird der Trigger der Automation ausgelöst. In 

diesem Fall ist die Komponente für den Trigger Vorgang weitergegeben. 

Mit dem IF-Block wird überprüft ob bei dem zu beobachtenden Netzwerk es sich um 

LinkedIn handelt. Mit Übereinstimmung dieser Bedingung wird die Aktion Vorgang erstel-

len ausgelöst und eine Unteraufgabe in dem Vorgang erstellt.  

Darauf folgt eine weitere Automation mit dem Trigger Geplant. Mit dieser Konfiguration 

wird die Automation alle fünf Minuten ausgelöst und  somit die Anfrage mit der Aktion  

 Vgl. POST statuses/update, o. D.99
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Abbildung 4: Pop- up Fenster bei dem Wechsel des Status  100

Web-Anfrage senden ausgeführt. Folgende Anfrage https://api.linkedin.com/v2/socialAc-

tions/{shareID}/comments  wird an LinkedIn mit dem Befehl GET gesendet. Hierbei 101

wird die ShareID die bei der Erstellung in dem Feld gespeichert wurde eingesetzt. Alle 
Kommentare von LinkedIn werden in dem Vorgang im Bereich Kommentar mit den Da-
ten Nutzername, NutzerID, KommentarID und den Kommentar selbst eingepflegt. 

Facebook 

Mit dem Wechsel des Status von ‚Veröffentlicht‘ auf ‚Beobachten‘ taucht ein Pop- up 
Fenster auf, wo der Nutzer auswählen kann, welche Beiträge er observieren möchte. 
Mit der Auswahl wird die Automation ausgelöst. In diesem Fall ist die Komponente für 

den Trigger Vorgang weitergegeben. 

Der IF-Block mit dem Typ Vorgangsfeldbedingung überprüft ob in dem Feld der Wert 

Facebook vorhanden ist. Mit Übereinstimmung dieser Bedingung wird die Aktion Vor-

gang erstellen ausgelöst und eine Unteraufgabe in dem Vorgang erstellt.  

Ein Trigger mit der Komponente Geplant folgt auf die vorherige Aktion. Mit dieser Konfi-

guration wird die Automation alle fünf Minuten ausgelöst und  die Anfrage mit der Akti-

 Eigen Darstellung100

 Vgl. Comments API - LinkedIn, 2022.101
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on Web-Anfrage senden ausgeführt. Mit der Schnittstelle /v14.0/{comment-id}   wird ei102 -

neAnfrage an Facebook  mit dem Befehl GET gesendet. Alle Kommentare zu dem Bei-
trag werden in dem Vorgang im Bereich Kommentar mit den Daten  eingepflegt. 

Instagram 
Um einen veröffentlichten Beitrag zu beobachten, muss der Nutzer den Status von 
Veröffentlicht auf Beobachten umstellen. Beim Wechseln erscheint ein Pop-up-Fenster, 
in dem der Nutzer gezielt auswählen kann, welche Beiträge er beobachten möchte. Mit 

dem Statuswechsel wird der Trigger Vorgang weitergegeben abgefeuert.  

Mit dem IF-Block wird geprüft, ob das zu observierende Netzwerk Instagram ist. Wenn 

diese Bedingung erfüllt ist, wird die Aktion Vorgang erstellen ausgelöst und eine Unter-

aufgabe in der übergeordneten  Aufgabe erstellt.  

Nach der Erstellung folgt eine weitere Automatisierung mit dem Auslöser Geplant. 

Durch die eingestellte Konfiguration wird die Automatisierung alle fünf Minuten ausge-

löst und eine Anfrage mit der Aktion Web-Anfrage senden ausgeführt. Mit dem GET- Be-

fehl wird folgende Anfrage /{ig-media-id}/comments  gesendet. Mit der Anfrage wird 103

die bei der Erstellung im Feld hinterlegte BeitragsId  mit versendet. 

Alle Kommentare in Instagram werden im Abschnitt Kommentare in dem Vorgang mit 
den Daten Benutzername, Benutzer-ID, Kommentar-ID und dem Kommentar selbst 
eingetragen. 

Twitter 

Damit ein veröffentlichter Beitrag verfolgt werden kann, muss der Anwender den Status 
von Veröffentlicht auf Beobachten ändern. Beim Statuswechsel erscheint ein Dialog-
fenster, in dem der Benutzer gezielt auswählen kann, welche Beiträge er sich an-
schauen möchte.  

Daraufhin wird der Trigger Vorgang weitergegeben ausgelöst und somit tritt die Automation in 

Kraft. 

Der IF-Block wird verwendet, um zu überprüfen, ob das zu beobachtende Netzwerk 

Twitter ist. Ist diese Voraussetzung erfüllt, wird die Aktion Aufgabe erstellen ausgelöst 
und eine untergeordnete Aufgabe in der Oberaufgabe erstellt.  

 Vgl. Comment, o. D.102

 Vgl. Comments, o. D.103
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Nach der Erstellung folgt eine weitere Automatisierung mit dem Trigger Geeplant. Ge-

mäß der eingestellten Konfiguration wird die Automatisierung alle fünf Minuten ausge-
löst und eine Anfrage mit der Aktion Webanfrage senden ausgeführt. 

Sämtliche Kommentare in Instagram werden im Kommentarbereich der Aktion mit den 
Daten Benutzername, Benutzer-ID, Kommentar-ID und dem Kommentar selbst einge-
tragen. 

4.3.6.Löschung eines Beitrags oder Status 

LinkedIn 

Die Automatisierung für das Löschen eines Beitrags wird mit dem Trigger Vorgang wei-

tergeben ausgelöst, dass heißt sobald ein Status von einem beliebigen auf Vorgang lö-

schen geändert wird, wird dieser ausgeführt. 

Eine Aktion mit der Komponente Web-Anfrage senden folgt nach dem Trigger und die An-

frage https://api.linkedin.com/v2/shares/{{ID}}  wird an LinkedIn gesendet. Als Teil der 104

Anfrage wird die ID gesendet, die im benutzerdefinierten Feld zum Zeitpunkt der Er-
stellung des Beitrags, beziehungsweise Status gespeichert wurde.  

Mit einer erfolgreichen Antwort auf die Anfrage wird im Vorgang kommentiert, dass eine 
erfolgreiche Löschung erfolgt ist. 

Facebook 

Sobald der Status in einem Arbeitsablauf von einem beliebigen zu Vorgang löschen 

wechselt, tritt der Trigger Vorgang weitergeben in Kraft.  

Als bedingte Folgemaßnahme folgt eine Aktion, die die Webanfrage https://graph.face-
book.com/{id}?access_token={page-access-token}  an Facebook mit dem DELETE-105

Befehl sendet. Mit der Anfrage wird die ID gesendet, die bei der Erstellung des Bei-
trags bzw. Status im benutzerdefinierten Feld gespeichert wurde.  

Wenn die Anfrage erfolgreich war, wird im Vorgang automatisiert ein Kommentar ge-
setzt, um den Nutzer hierüber zu informieren. 

Instagram 
Das Löschen eines Beitrags aus einer Schnittstelle ist in Instagram nicht möglich.  106

 Vgl. LinkedIn 3-Legged OAuth Flow - LinkedIn, 2022.104

 Vgl. Page Photos, o. D.105

 Vgl. Facebook - Meld je aan of registreer je, o. D.106
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Twitter 

Damit innerhalb von Twitter ein Status gelöscht werden kann, muss im Arbeitslauf der 

Status von einem beliebigen zu Vorgang löschen sich ändern. Somit wird die Automa-

tion mit dem Trigger Vorgang weitergeben ausgelöst. 

Es folgt eine Aktion mit der Komponente Web-Anfrage senden, die wie folgt aussieht: 

https://api.twitter.com/2/tweets/{{id}}.  Dabei wird die ID, die bei der Erstellung des 107

Status im benutzerdefinierten Feld gespeichert wurde, mit der Anfrage gesendet.  

Mit einer erfolgreichen Antwort auf die Anfrage wird in dem Vorgang kommentiert, dass 
der Status erfolgreich gelöscht wurde. 

 Vgl. POST /2/tweets, o. D.107
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5. Bewertung des Prototyps 

Für die Bewertung der Benutzerfreundlichkeit des Prototyps wird dieser im folgenden 
Kapitel einem Nutzerfreundlichkeittest durchzogen. Der erste Abschnitt beinhaltet die 
Grundlage  für die Benutzerfreundlichkeit. Die wiederum in zwei Teilabschnitten unter-
teilt wird, die  eine Erläuterung zu dem Aufbau und den Testpersonen beinhaltet.  
Im zweiten Abschnitt wird die Auswertung des Nutzerfreundlichkeittest- Tests betrach-
tet. Zunächst wird der Test, den die Teilnehmer unterzogen betrachtet. Darauf folgt die 
Auswertung des Fragenkatalogs. 

5.1. Benutzerfreundlichkeittest-Test und Fragenkatalog 

Benutzerfreundlichkeittest- Tests sind eine Methode, die zur Bewertung von Benutzer-
oberflächen in einer Vielzahl von Bereichen und Anwendungen eingesetzt wird.  Da108 -
bei wird der Begriff, Nutzerfreundlichkeit, beziehungsweise Usability, von der Interna-
tionalen Organisation für Normung definiert, dass es auf bestimmte Merkmale abzielt, 
in diesem Fall auf die Effektivität, Effizienz und Zufriedenheit bei der Nutzung des Pro-
dukts durch einen Nutzer.  109

Dabei gibt es keine eindeutige Definition für die Benutzerfreundlichkeit, sodass in die-
sem Fall zwei verschiedene betrachtet werden. Die erste Definition richtet sich nach 
dem Norm ISO 9241-11 und spiegelt die Sichtweise der Softwaretechnik auf die Quali-
tät von Softwareprodukten wider.  Die zweite Definition beinhaltet die Beschreibung 110

über die Attribute der Benutzerfreundlichkeit von J. Nielsen vorgeschlagen.  111

In einer neueren Formulierung betont die Norm ISO 9241-11 die Bedeutung des De-
signs für Qualität und konzentriert sich dabei auf systemimmanente Merkmale, die 
dazu beitragen können, Produkte zu schaffen, die effektiv, effizient und zufriedenstel-
lend für die vorgesehenen Benutzer sind.  Die Gesamtqualität eines Softwarepro112 -
dukts ist durch seine interne und externe Fähigkeit gegeben, das Erreichen der Ziele 
der Benutzer und ihrer Organisationen zu unterstützen und damit die Produktivität und 
den Erfolg zu verbessern. Die Norm beschreibt ein Modell für die Qualität von Soft-
wareprodukten, das die interne Qualität, die externe Qualität und die Qualität bei der 
Nutzung umfasst. Die Benutzerfreundlichkeit wird als eine der sechs Eigenschaften der 
Softwarequalität definiert.  Konkret handelt es sich dabei um die "Fähigkeit des Soft113 -
wareprodukts, unter bestimmten Bedingungen verstanden, erlernt, benutzt und für den 

 Vgl. Preece et al., 1990, S. 21-41108

 Vgl. ISO 9241–11:2018(en) Ergonomics of human-system interaction — Part 11: Usability: Definitions and concepts, o. D.109

 Vgl. The KESSU Usability Design Process Model, o. D.110

 Vgl. Nielsen, 1994.111

  Vgl. ISO 9241–11:2018(en) Ergonomics of human-system interaction — Part 11: Usability: Definitions and concepts, o. D.112

 Vgl. Ergonomics of human-system interaction — Part 11: Usability: Definitions and concepts, o. D.113
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Benutzer attraktiv zu sein". Sie wird weiter in fünf Untermerkmale unterteilt:  Ver114 -
ständlichkeit, d.h. die dem Softwareprodukt innewohnende Fähigkeit, den Benutzern 
seine Eignung für die zu erledigenden Aufgaben und den Nutzungskontext zu zeigen; 
Lernfähigkeit, d.h. die dem Softwareprodukt innewohnende Fähigkeit, den Benutzern 
zu helfen, seine Funktionalität leicht zu erlernen; Bedienbarkeit, d.h., die dem Soft-
wareprodukt innewohnende Fähigkeit, den Benutzern die Ausführung und Kontrolle 
seiner Funktionalität zu ermöglichen; Attraktivität, d. h. die dem Softwareprodukt inne-
wohnende Fähigkeit, für die Benutzer angenehm zu sein; Konformität, d. h. die Fähig-
keit des Softwareprodukts, sich an Standards, Konventionen und Stilrichtlinien zur Be-
nutzerfreundlichkeit zu halten. 
In dem Modell von Nielsen wird die Benutzerfreundlichkeit als einer der Aspekte dar-
gestellt, die zeigen, ob das System gut genug ist, um die Bedürfnisse und Anforderun-
gen der Benutzer zu erfüllen.  In Nielsens Modell ist die Benutzerfreundlichkeit keine 115

eindimensionale Eigenschaft eines Systems, sondern hat mehrere Komponenten. Die 
Benutzerfreundlichkeit wird in fünf verschiedenen Faktoren betrachtet, die zu Diskussi-
on der Benutzerfreundlichkeit verwendet wird:  116

• schnell und einfach zu erlernen 

• effizient in der Anwendung 

• schnelle Behebung von Fehlern 

• angenehm zu benutzen  

• leicht zu merken. 

Die Attribute der Erlernbarkeit bzw. die Leichtigkeit, mit der die Funktionalität und das 
Verhalten des Systems erlernt werden können; die Effizienz also das Niveau der er-
reichbaren Produktivität, sobald der Benutzer das System erlernt hat; Einprägsamkeit, 
was zur geringe Fehlerquote führt, d. h. die Fähigkeit des Systems, die Benutzer dabei 
zu unterstützen, während der Nutzung des Systems weniger Fehler zu machen, und 
ihnen im Falle von Fehlern die Möglichkeit zu geben, diese leicht zu beheben; Benutz-
erzufriedenheit, d. h. das Ausmaß, in dem die Benutzer das System mögen.  Das 117

letztgenannte Attribut darf nicht unterschätzt werden, da ein System, das angenehm zu 
benutzen ist, die Produktivität der Benutzer erhöht. Diese Attribute können durch ver-
schiedene Bewertungmethoden objektiv und empirisch überprüft werden. Die Definition 
des abstrakten Konzepts der Gebrauchstauglichkeit in Form von präziseren und mess-
baren Komponenten ist ein wichtiger Schritt hin zur Definition von Usability Engineering 

 Vgl. ISO/IEC 9126–1:2001, o. D.114

 Vgl. Nielsen, 1994b.115

 Vgl. The KESSU Usability Design Process Model, o. D. 116

 Vgl. Nielsen, 1994b.117
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als Disziplin, in der die Gebrauchstauglichkeit nicht nur behauptet, sondern systema-
tisch angegangen, bewertet und verbessert wird.   118

Darüber hinaus kann die Benutzerfreundlichkeit gemessen werden, um festzustellen, 
wie gut ein Produkt oder System bei der Interaktion mit den Benutzern funktioniert. Wie 
im vorherigen Abschnitt beschrieben wird für die Bachelorarbeit ein allgemeines Test-
verfahren zur Durchführung von Usability-Tests verwendet, was an der Lehre und Wis-
sen von Nielsen basiert.   119

Im Rahmen dieser Abschlussarbeit wurde es in zwei Abschnitten unterteilt. Im ersten 
Schritt wird der Prototypen durch Testung von den Teilnehmern getestet und im zwei-
ten Schritt mithilfe eines Fragenkatalogs bewertet. 

5.1.1. Die Testepersonen 

Für die Beurteilung des Prototypen wurden sechs Teilnehmer ausgesucht die sich das 
Ganze betrachtet und getestet haben. Für die Generierung von qualitative Aussagen 
ist die Anzahl der Teilnehmer ausreichend.  Der Umstand, dass es sich hierbei um 120

einen Prototyp handelt, macht den Einsatz von qualitativen Aussagen ausreichend. 
Durch die Einbeziehung der Stellungnahmen und unterschiedlichen Gesichtspunkte 
der Teilnehmer ist es möglich, die problematischen Punkte eines Prototyps aufzude-
cken, sie zu hinterfragen und, falls erforderlich, zu verbessern. Zudem kommt die Di-
versität dadurch, dass die Teilnehmer verschiedene Rollen in dem Unternehmen besit-
zen. Bei der Testung haben zwei Person zusätzlich zu den Befragten bei der Erhebung 
der Anforderung Intresseseigner(Abschnitt 3.1.2.1. ) teilgenommen. Alle fünf Teilneh-
mer waren alle Besitzer eines eigenen venITure Accounts und konnten somit sich in 
Jira anmelden und auf die Erweiterung zugreifen. 

5.1.2. Aufbau und Ablauf des Usability-Tests  

In einem iterativen Prozess , bei dem die Teilnehmer in jedem Zyklus Feedback ge121 -
ben, wurde der Prototype einem Usability-Test unterzogen. Mit der Grundlage der 
Rückmeldung sollen Aktualisierungen und Änderungen vorgenommen beziehungswei-
se Notizen in Form einer Dokumentation festgehalten werden, damit es im Verlauf der 
Entwicklung verbessert werden kann. Ein Usability-Test ist eine bewährte Technik zur 
systematischen Bewertung der Benutzerfreundlichkeit und des Verständnisses von 
Anwendungen vor ihrer Verbreitung.  122

Erste Teil 
Das Testen und die Betrachtung des Prototypen haben den ersten Teil dieser Phase 

  Vgl. Nielsen, 1994.118

 Vgl. Nielsen, 1994.119

 Vgl. Nielsen, 2000.120

 Vgl. Karat, 1989.121

 Vgl. Rubin et al., 2008.122
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definiert. Die Testung beinhaltete die Durchführung und Betrachtung der Funktionen 
der Erstellung eines Beitrags, die Planung eines Beitrags, die Beobachtung und die 
Löschung eines Beitrags. Bei der Testung sollte der Prototyp von den Teilnehmern, als 
eine eine funktionierende Anwendung betrachtet werden und nicht als ein Prototyp, der 
noch in der Entwicklungsphase ist. Mit Hilfe eines Berichts können die Kommentare 
der Teilnehmer, Verbesserungsvorschläge und Äußerungen zum Prototyp parallel zu 
den Tests von den Teilnehmern aufgezeichnet werden. Es wurde außerdem darauf 
hingewiesen, dass das eigentliche Anliegen nicht darin besteht, die Beteiligten selbst 
zu überprüfen, sondern den Prototyp zu testen und Defizite zu ermitteln. 
Der Prozess während des Tests unterliegt einer Reihe von klaren Bedingungen. Für die 
Teilnehmer ist es ein wichtiger Punkt, dass sie sich in einem geräuscharmen Raum mit 
adäquater Ausleuchtung aufhalten.  Zur Durchführung der Versuche sind eine dauer123 -
hafte und zuverlässige Internetverbindung und ein gut funktionstüchtiger Rechner er-
forderlich.  Aus diesem Grund werden die Tests für alle Teilnehmenden unter den 124

gleichen Rahmenbedingungen durchgeführt. Es wird erwartet, dass die Teilnehmer den 
Test ohne jegliche Einflussfaktoren durchführen, die die Testergebnisse beeinflussen 
könnten.  Um zu gewährleisten, dass bei der Testung keine relevanten Elemente in 125

Vergessenheit geraten, wurde allen Anwesenden eine Kontrollliste zur Verfügung ge-
stellt, die auch die Anwendungsfällen aus 3.1.2.5 enthält (siehe Anhang B).  
Das Verfahren des Benutzbarkeitstests besteht darin, dass die Teilnehmer realitätsna-
hen Aufgaben mit denen die Mitarbeiter der Marketingabteilung konfrontiert werden zu 
lösen. Dabei sollen diese es auf der Jira-Instanz durchführen, in der die Erweiterung 
implementiert ist, um es zu testen. Die Betrachtung der erstellten Funktionsabläufe er-
möglicht es, die Planung und Entwicklung realitätsnah zu realisieren. Die Einbeziehung 
der konstruierten Funktionalitäten unterstützt die Realitätsnähe der Simulation.  Eine 126

Messung eines solchen Testverfahrens wird vorgenommen, wenn alle Testteilnehmer 
ein und denselben Versuch durchführen und kein besonderer Unterschied zwischen 
verschiedenen Testteilnehmern vorgenommen wird. 

Zweite Teil 
Der zweite Teil bestand aus einem Fragenkatalog, den die Teilnehmer selbständig aus-
füllten. Die Fragen dieses Fragenkatalogs sollte die Schwachstellen wie die Vorteile 
aus Sicht des Nutzers auffassen. Bei der Erstellung des Kataloges wurden die Aspekte 
aus dem Kapitel 3.1.2.2. berücksichtigt. 

  Vgl. Barnum, 2020.123

  Vgl. Rubin et al., 2008b.124

 Vgl. Richter, 2013.125

  Vgl. Barnum, 2020.126

admin
Hervorheben
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5.2. Auswertung 

5.2.1. Auswertung des Usability Tests 

Wie im vorherigen Absatz angeschnitten, wurden die Tests in einem abgeschirmten 
Bereich absolviert, so dass die Testpersonen nicht durch externe Faktoren beeinträch-
tigt wurden. Mit der Teilnahme eines jeden Testers wurde der Prototyp und nicht ein-
zelne Personen getestet. Bei den Prototypen war es den Testpersonen gestattet, un-
mittelbar es zu experimentieren und von diesem Angebot machten sie auch Gebrauch. 
Zudem wurden den Testern die gefertigte Kontrollliste(Anhang B) zur Verfügung ge-
stellt, damit sie diese als Orientierungshilfe nutzen konnten. Den Teilnehmenden wur-
den keine Empfehlungen und Anregungen geboten, wie sie bei der Beurteilung des 
Prototypen verfahren sollten, selbst wenn sie ratlos schienen. Sofern sie auf Schwie-
rigkeiten stießen, wurden diese mit dem Vermerk "zu verbessern" gekennzeichnet.  

Die gesamte Umfrage dauerte im Durchschnitt 20 bis 40 Minuten, darunter die Einfüh-
rungsphase, die Handhabung des Prototyps und die Aufnahme der Optimierungsmög-
lichkeiten. Die Durchschnittzeit für dir Veröffentlichung eines Status auf Twitter, Insta-
gram und Facebook war cs. 20 Sekunden kürzer als die für das Erstellen eines Bei-
trags manuell.  

Tabelle 7: Erstellung eines Beitrags im Vergleich (in Sekunden)  127

Die Testpersonen werden in dem nächsten Anschnitt folglich abgekürzt von T1- T4. 
Während der Beobachtungsphase waren alle Probanden bei der Benutzung des Proto-
typs zufrieden und fokussiert. Außer T{4} hatte keiner der Teilnehmer hatte Start-
schwierigkeiten, bei der Öffnung der Bildschrimmaske. Bei der Eingabe der Daten 
wussten T{1} und T{4} nicht den genauen Unterschied zwischen den zwei vorhande-
nen Vorgangstypen. T{1}, T{3} und T{4} haben versucht in dem Feld Image URL den 
Bild als Anhang hinzuzufügen. Bei dem Versuch ein Beitrag zu planen hatte T{4} Pro-
bleme. T{1} und T{2} konnten mit Leichtigkeit die Funktion ‘Beobachtung ’ ausführen 
und verstanden den Zusammenhang in dem Kontext. Bei dem Versuch den Beitrag 
beziehungsweise den Status zu löschen hatte keiner der Teilnehmer Probleme bei der 
Ausführung, außer bei der Aufführung dieser Funktion für Instagram. Bei allen Testper-

T1 T2 T3 T4 T5

Prototyp 00:54,17 00:34,19 00:39,12 01:22,11 0:22,11

Manuell 01:12,27 00:59,12 01:14,13 01:55,22 00:50,42

 Eigen Darstellung127
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sonen besonders bei T{4} war auffällig, dass keiner von denen die Mitgegeben Hilfe-
stellung, die Anwendungsfälle, in betracht gezogen haben. 
Bei der Rückmeldung zu dem Prototypen schlug jeder der Testpersonen vor, dass bei 
der Bildschrimmaske unter jedem der Felder eine Beschreibung hinzugefügt, sodass 
es den Nutzern eine Hilfestellungen gibt und diese sich daran orientieren können.  
T{1} schlug vor dass im Kommentarbereich die Nutzernamen anstatt die ID angezeigt 
werden und dass die Kommentare im Echtzeit von den Netzwerken hergezogen wer-
den. Das der soziale Netzwerk nicht in der Liste vorhanden war ein Kritikpunkt von 
T{2}. Zudem wurde von dieser Testperson bemängelt, dass man in Twitter nur Status 
teilen kann und nicht die Möglichkeit hat Beiträge zu veröffentlichen.  
T{3} hatte den Vorschlag, dass selbst nach Veröffentlichung eines Beitrags bezie-
hungsweise eines Status es überarbeitet werden kann. 
Ein Vorschlag was vonT{4} kam ist, dass die Bilder als Anhang hinzugefügt werden 
können. 

5.2.2. Auswertung des Fragenkatalogs 

Im folgen werden die Antworten von dem Fragenkatalog(siehe Anhang C) ausgewertet.  
 
Erfüllung der Anforderungen wie Wünsche im Bezug auf das Prototyp 

 
Abbildung 4:  Erfüllung der Anforderungen wie Wünsche  128

 

 Eigen Darstellung128

Keine Angabe Ja Nein Teils
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Die größten Teil der Befragten waren der Auffassung, dass der Prototyp die Anforde-
rungen die im dritten Kapitel erhoben wurde erfolgreich umgesetzt wurden. Dabei hat 
sich ein Teil der Beantwortung enthalten. 

User können Ziele und Aufgaben schnell erreichen und erfüllen 

Die Befragten hatten einen gutes Erfahrungserlebnis bezüglich des Prototyps. Im 
Durchschnitt erreichten die Nutzer bis zu cs. 20 Sekunden schneller das Ziel(Tabelle 
7). Alle Aufgaben die Manuell und händisch gepflegt werden mussten, werden durch 
automatisierte Prozesse ersetzt die dazu beitragen, dass die Nutzer ihre Ziele schnell 
erreichen können. 

Annahmefähigkeit des Tools 
Es gab keine negativen Reaktionen auf den Prototypen und die Mehrheit der Teilneh-
mer fand sie sehr akzeptabel. Die Mehrheit der Nutzer empfand die Länge und den 
Umfang der bereitgestellten Informationen als angemessen, klar und ausgewogen. 

Eindruck und Verständlichkeit  

Abbildung 5:  Eindruck und Verständlichkeit  129

  

80% der Teilnehmer die an der Befragung teilgenommen haben empfanden den Proto-
typen verständlich und hatten nach ihrer Aussage bei der Nutzung des Tools und be-

 Eigen Darstellung129

Verständlich Verwirrend Ok
Kompliziert Keine Angabe
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merkten, dass es bei ihnen Reibungslos geklappt hat. 1/5 der Befragten bemerkte, 
dass einige Funktionen nicht ganz funktionieren, das wurde deren Seite bemängelt. 

Verständlichkeit der Funktionen 

Es ist notwendig, die Differenzen zwischen den Optionen der Vorgangsarten "Beitrag" 
und "Status" viel verständlicher zu vermitteln, etwa über kurze Erläuterungstexte, die 
beim Anlegen eines Vorgangs unterhalb des Feldes angezeigt werden. Alternativ kann 
auch eine Dokumentation in Confluence erstellt werden, die als Handbuch für die 
Funktionen und Modalitäten des Prototyps erklärt und erläutert wird. Dabei sind die 
Funktionalitäten umfangreicher zu veranschaulichen. Dem Benutzer sollte es möglich 
sein, besser zu verstehen, welche Daten tatsächlich darin aufgenommen werden. In 
diesem Falle ist es empfehlenswert, die Anleitung mit Bildschirmabbildungen und 
Schritt-für-Schritt-Anleitungen zu versehen. 

Empfehlung  

Die Umfrageteilnehmer waren sich einig, dass sie die Anwendung weiter empfehlen 
würden. Sie gaben an, dass die Einfachheit und Klarheit der Anwendung zu ihrer Emp-
fehlung beigetragen haben. Ein einfacher und intuitiver Prozess ermöglicht es den 
Nutzern, Beiträge schnell und effizient zu erstellen, so dass sie sich auf andere Aufga-
ben konzentrieren können. 

Hilfreiche Funktionen 

Abbildung 6: Hilfreiche Funktionen  130

 Eigen Darstellung130
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Die hälfte der Teilnehmer die an der Befragung teilgenommen haben die Funktion Pla-
nung als sehr hilfreich empfunden. Dass die Möglichkeit geboten wird einen Beitrag im 
Vorfeld zu planen und für einen bestimmten Zeitpunkt zu veröffentlichen würde die Ar-
beit erheblich vereinfachen. An zweiter Stelle kommt die Funktion Beobachten. Obwohl 
es als erfolgreich empfunden wurde, wurde zugleich bemerkt, dass die Nutzernahmen 
bei den Kommentaren nicht angezeigt wird. Zuletzt wurde von einem Teilnehmer die 
Veröffentlichung, als erfolgreiche Funktion gekennzeichnet. 

Komplexe Funktionen  

Bis auf einen Teilnehmer haben die restlichen von ihnen zu den Optionen ‚“Veröffentli-
chen“, “Planen“, “Beobachten", “Löschen“ und “Keine Angabe “ die Möglichkeit “Keine 
Angabe“ ausgewählt. Der eine Teilnehmer hat “Beobachten“ ausgewählt. 

Anmerkungen und Anregungen 

Die Bezeichnung der App muss eindeutig sein. Hierbei haben die hälfte der Teilne 
hmer bemängelt, dass der Prototyp keinen eindeutigen Namen hat. Hierbei sind auch 
Ideen von den Teilnehmer aus gefallen wie “Justpost“, “dropIT“ oder auch “makeIThap-
pen“. Bei der Entscheidungsfindung muss betrachtet werden, dass ein Name festge-
legt werden muss und dass diese drei nicht parallel verwendet werden. 

5.3. Vor- und Nachteile  

Vielfach positiv hervorgehoben wurde die umfassenden wie vielfältigen Möglichkeiten 
zum Teilen von Inhalten auf den verschiedenen sozialen Netzwerken. Auch die Flexibi-
lität, einen Status statt eines Beitrags zu veröffentlichen, wurde unterstrichen und als 
positiv bewertet. Des Weiteren wurden die Einfachheit, Schnelligkeit und Intuitivität so-
wie die hohe Zweckmäßigkeit bei der Erstellung von Beiträgen als weitere Vorteile ge-
nannt.  Die Führung und die Nutzung leitet dazu, dass durch die einfache Eingabe von 
einem Ortschaft in den verschiedenen sozialen Medien geteilt werden kann. Die Um-
frageteilnehmer sind daher der Auffassung, dass bestimmte Daten im Vorfeld eingetra-
gen werden können und somit die Erledigung verschiedener Aufgaben mit möglichst 
wenigen Schritten möglich ist. Der andere Vorteil liegt bei der Planung der Beiträge, 
sodass Inhalte im Vorfeld geplant und später automatisiert geteilt werden können. 
Die festgestellten Nachteile beziehen sich auf funktionale und nicht-funktionale Aspek-
te. Zum Beispiel ist es im Moment nicht möglich, Beiträge auf Xing zu veröffentlichen. 
Darüber hinaus ist die Veröffentlichung von Bildern ein weites Feld, was von den Nut-
zern als Nachteil empfunden wird. Darüber hinaus merkte ein einziger der Teilnehmer 
an, dass die Funktionalität, einen Beitrag zu löschen, bei Instagram nicht funktioniert.  
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6. Zusammenfassung und Ausblick 

Im Rahmen dieser Bachelorarbeit konnte ein Prototypen für die Erstellung von Beiträ-
gen in den sozialen Medien entwickelt werden. So können die Nutzern die Erweiterung 
für Jira nutzen, um die Veröffentlichung und Planung von Beiträgen und Status zu er-
möglichen. Das Prototyp kann ohne Einschränkung auf Laptops und Computern ver-
wendet werden und ist einwandfrei als Erweiterung in Jira integrierbar. 

Zur Vorbereitung auf die Beziehungswiese Planung des Prototypen wurden die Anfor-
derungen anhand bestimmter Methodiken erfasst und festgelegt. Die Erhebung der An-
forderungen hat Anhand der verwendeten Methode, Fragenkatalog und Interviews 
stattgefunden. Die herausgearbeiteten Anforderungen wurden im Anschluss mit den 
Techniken Anwendungsfällen und UML- Diagrammen spezifiziert. Basierend auf diesen 
wurde eine Marktanalyse durchgeführt. Dabei wurde zunächst das Zielmarkt wie Nut-
zer betrachtet. Darauf folge die Beobachtung des aktuellen Markts mit den vorhande-
nen Angeboten. Es stellte sich heraus, dass es einige Anwendungen vorhanden sind 
die die Anforderungen teilweise decken doch keiner dieser hatte eine Integration zu 
den Produkten von Atlassian und somit gibt es keine Lösung die Atlassian oder ein 
Drittanbieter der es im Atlassian Marketplace anbietet. Aufgrund dieser Marktnische die 
im Atlassian Marketplace vorhanden ist wurde im weiteren Verlauf dieser Arbeit der 
Prototyp entwickelt.  
Im Anschluss folgt die Vorstellung des Prototypen und die Implementierung dieser. Den 
Prototyp so zu Konzeptualisieren, dass der Nutzer zugleich in den verschiedenen so-
zialen Netzwerken die Erstellung eines Beitrags durchführen konnte, war einer der 
größten Herausforderungen, wie dass nicht Erstellen von Beiträgen in manchen Netz-
werken.  

Die durchgeführte Bewertung die Im Form von Testung und Durchführung eines Fra-
genkatalogs stattgefunden hat, zeigte das Nutzer besonders Interesse für die Verwen-
dung eines Marketingtools für die Erstellung von Beiträgen in den Netzwerken zeigten. 
Die Entwicklung eines Prototyps hat gezeigt, dass für das Atlassian-Produkt Jira eine 
Erweiterung geschaffen werden kann. Dabei wird die die These der einfachen Hand-
habung , insbesondere für Marketingmitarbeiter, unterstützt. Damit ein Prototyp lang-
fristig sein volles Potenzial entfalten kann, sollte jedoch eine vollständige Anwendung 
entwickelt werden. Dies spiegelte sich in den Wünschen der Befragten und in dem 
Wunsch, Geschichten zu veröffentlichen, deutlich wider. Es gab eine Funktion, die 
nicht vollständig entwickelt werden konnte, insbesondere wenn es um die Weiterent-
wicklung einiger anderer Funktionen ging. Außerdem kann eine Geschichte auch auf 
Twitter veröffentlicht werden, da dieses Netzwerk genauso weit verbreitet ist wie die 
anderen Netzwerke.
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51Zusammenfassung und Ausblick 

Es wird in diesem Projekt geprüft, ob eine solche Anwendung oder ein Prototyp auf der 
Basis von Produkten von Atlassian entwickelt werden kann. Es bleibt jedoch festzuhal-
ten, dass die Verwendung von Jira zur Modernisierung des Konzepts eine lohnende 
und hilfreiche Entscheidung war, da so eine Marktlücke gefunden und adressiert wer-
den konnte. Eine Weiterentwicklung und Ausgestaltung dieses Ansatzes könnte für an-
dere Ziele, wie z.B. die Erweiterung des Produktes, erfolgen. Um einen Überblick über 
alle Gespräche zu erhalten, könnte die Kommunikationsstruktur abgebildet werden.   

Offen bleibt, ob sich dieser Prototyp  sich durchsetzen kann. Da eine solche Anwen-
dung in diesem Bereich verfügbar wird, ist es nur eine Frage der Zeit, bis sie auch in 
diesem Bereich zum Einsatz kommt. Die Kombination von Jira und einer Anwendung, 
die den Anforderungen entspricht, muss noch entwickelt werden.  
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Anhang 

Im folgenden befinden sich alle Unterlagen bzw. Dokumente die in der Arbeit verwen-

det wurden. 
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8QWHUVW¾W]XQJ�EHL�GHU�9HUZHQGXQJ�GHU�$WODVVLDQ�3URGXNWH�XQG�VRPLW�DXFK�EHL�GHU�
ΖPSOHPHQWLHUXQJ�YRQ�%HVW�&DVHV��'DV�0DUNHWLQJ�LQ�HLQHP�8QWHUQHKPHQ�LVW�I¾U�
(WDEOLHUXQJ�XQG�9HUPDUNWXQJ�GHU�3URGXNWH�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ�DP�0DUNW�
]XVW¦QGLJ�

'DEHL�ZXUGHQ�GLH�'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHQ�EHDFKWHW��VRGDVV�GLHVH�EHU¾FNVLFKWLJW�
ZXUGHQ�

ΖP�)ROJHQGHQ�EHILQGHW�VLFK�HLQ�)UDJHERJHQ�IXU�GDV�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJWRRO���(V�
GLHQW�DOV�$XVJDQJVSXQNW�I¾U�GLH�(UIDVVXQJ�YRQ�$QIRUGHUXQJHQ�XQG�GLH�6FKDIIXQJ�
HLQHU�*UXQGODJH�I¾U�GLH�(QWZLFNOXQJ�GHV�7RROV��XP�GHQ�(UZDUWXQJHQ�GHV�3URGXFW�
2ZQHU�JHUHFKW�ZHUGHQ��'DEHL�KLOIW�HU�GDEHL��GHQ�JHVDPWHQ�$SS�
(QWZLFNOXQJVSUR]HVV�]X�YHUHLQIDFKHQ�

ΖP�)ROJHQGHQ�ILQGHQ�6LH�HLQH�5HLKH�YRQ�)UDJHQ��GLH�LQ�ORJLVFKH�.DWHJRULHQ�
XQWHUWHLOW�VLQG��XP�GLH�VSH]LILVFKHQ�$QIRUGHUXQJHQ�]X�YHUVWHKHQ�XQG�HLQH�JHQDXH�
6FK¦W]XQJ�]X�HUVWHOOHQ�

GLYLGHU



GLYLGHU
:DV�VLQG�GLH�=LHOH�EHL�GHU�(QWZLFNOXQJ�GLHVHV�3URGXNWV"

=LHO�GHU�HQWZLFNHOWHQ�/¸VXQJ�VROOWH�HV�VHLQ��GDV�LQWHUQH�0DUNHWLQJWHDP�]X�HQDEOHQ�
6RFLDO�0HGLD�.DPSDJQHQ�PLWKLOIH�GHU�$WODVVLDQ�7RROV�]X�SODQHQ��=LHO�LVW�HV��HLQH�
3ODQXQJ�LQ�([FHO�]X�HUVHW]HQ�XQG�HLQH�DXWRPDWLVFKH�9HU¸IIHQWOLFKXQJ�YRQ�ΖQKDOWHQ�
DXI�GHQ�6RFLDO�0HGLD�3ODWWIRUPHQ�]X�HUP¸JOLFKHQ��6RPLW�VROO�3ODQXQJ�XQG�
$XVI¾KUXQJ�LQ�HLQHP�2UW�SDVVLHUHQ��'LH�/¸VXQJ�VROO�LGHDOHUZHLVH�VR�NRQ]LSLHUW�
ZHUGHQ��GDVV�VLH�DXFK�DXI�GHP�H[WHUQHQ�0DUNW�YHUPDUNWHW�ZHUGHQ�NDQQ�

:HOFKH�=LHOH�VROOHQ�GLH�1XW]HU�PLW�GHU�$QZHQGXQJ�HUUHLFKHQ"

'LH�1XW]HU�VROOHQ�6RFLDO�0HGLD�3RVWV�XQG�.DPSDJQHQ�¾EHUVLFKWOLFK�SODQHQ�N¸QQHQ��
1DFK�GHU�9RUEHUHLWXQJ�VROO�GLH�0¸JOLFKNHLW�EHVWHKHQ�GLH�ΖQKDOWH�I¾U�HLQ�EHVWLPPWHV�
'DWXP�DXI�GHQ�.DQ¦OHQ�]X�YHU¸IIHQWOLFK�RGHU�GLUHNW�]X�YHU¸IIHQWOLFKHQ�

:DV�ZLUG�GHU�+DXSW]ZHFN�GHU�$QZHQGXQJ�VHLQ"

(LQH�HIIL]LHQWH�XQG�WUDQVSDUHQWH�6RFLDO�0HGLD�3ODQXQJ�I¾U�DOOH�6RFLDO�0HGLD�
&KDQQHOV�

:LUG�GDV�6\VWHP�GLH�$UW�XQG�:HLVH��ZLH�6LH�MHW]W�DUEHLWHQ��YHU¦QGHUQ"

'LH�3ODQXQJ�XQG�$XVI¾KUXQJ�VROO�WUDQVSDUHQWHU�XQG�IO¾VVLJHU�9HUODXIHQ��(V�ZHUGHQ�
ZHQLJHU�$QZHQGXQJHQ�EHQ¸WLJW�DOV�]X�YRU�XQG�GDV�7HDP�NDQQ�JHPHLQVDP�DQ�GHP�
%HUHLFK�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJ�DUEHLWHQ�

:LUG�GDV�6\VWHP�ΖKQHQ�]X�PHKU�(IIL]LHQ]�YHUKHOIHQ"�ΖQZLHIHUQ"

-D��6LHKH�YRUKHULJH�$QWZRUWHQ�

ΖVW�GLH�$QZHQGXQJ�I¾U�GHQ�LQWHUQHQ�RGHU�¸IIHQWOLFKHQ�*HEUDXFK"

6RZRKO�DOV�DXFK�

*LEW�HV�5HIHUHQ]DQZHQGXQJ��GLH�¦KQOLFK�IXQNWLRQLHUW�ZLH�ΖKUH�$QIRUGHUXQJ"

+RRWVXLWH�LVW�DNWXHOO�0DUNWI¾KUHU

:HU�LVW�GLH�=LHOJUXSSH�ΖKUHU�$SS"�:HU�VLQG�ΖKUH�=LHONXQGHQ"

0DUNHWLQJWHDPV�LQVEHVRQGHUH�6RFLDO�0HGLD�0DQDJHU



9HUI¾JW�GLH�$QZHQGXQJ�¾EHU�YLHOH�%HQXW]HUW\SHQ�5ROOHQ�PLW�HLJHQHQ�]XJHK¸ULJHQ�
)XQNWLRQHQ"

(V�VROO�QLFKW�MHGHU�GLH�5HFKWH�KDEHQ�3RVWV�DXI�GHQ�&KDQQHOV�]X�YHU¸IIHQWOLFKHQ��HV�
VROO�DEHU�MHGHU�ΖQKDOWH�EHUHLWVWHOOHQ�N¸QQHQ��GLH�GDQQ�HQWVSUHFKHQ�IUHLJHJHEHQ�
ZHUGHQ�P¾VVHQ�

*LEW�HV�HLQHQ�YRUDXVVLFKWOLFKHQ�7HUPLQ�I¾U�GLH�(LQI¾KUXQJ�GLHVHV�3URGXNWV"

:HQQ�GX�IHUWLJ�PLW�GHU�(QWZLFNOXQJ�ELVW�

*LEW�HV�EHUHLFKV��RGHU�UHJLRQVSH]LILVFKH�1RUPHQ�9RUVFKULIWHQ��GLH�HLQ]XKDOWHQ�
VLQG"�=XP�%HLVSLHO�LQ�%H]XJ�DXI�6LFKHUKHLW��'RNXPHQWDWLRQ��'HVLJQ�XVZ��

(V�LVW�VLFKHU]XVWHOOHQ��GDVV�DOOH�I¾U�HLQHQ�3RVW�UHOHYDQWHQ�'DWHQ�DEJHIUDJW�ZHUGHQ�
N¸QQHQ��'HVFULSWLRQ��ΖPDJH��$OW�WH[W��+DVKWDJV��GDV�7DJJHQ�YRQ�DQGHUHQ�3HUVRQHQ�
XQG�8QWHUQHKPHQ���*JI��VROOWH�GLUHNW�JHSU¾IW�ZHUGHQ��RE�GLH�$QIRUGHUXQJHQ�DQ�
*UDSKLNHQ��HV�JLEW�SUR�&KDQQHO�ΖGHDOJU¸¡HQ��HUI¾OOW�ZHUGHQ�

:DV�LVW�GDV�(QGHUJHEQLV�GLHVHU�$NWLRQ"�:RUDQ�ZHUGHQ�ZLU�HUNHQQHQ��GDVV�GLHV�
YROOVW¦QGLJ�LVW"

3RVW�ZXUGH�YHU¸IIHQWOLFKW

:HU�ZLUG�GHQ�ΖQSXW�I¾U�GDV�)HDWXUH�OLHIHUQ"

'DV�0DUNHWLQJWHDP��LQVEHVRQGHUH�/XLVD��

GLYLGHU

GLYLGHU
:HOFKH�JHVFK¦IWOLFKHQ�$QIRUGHUXQJHQ�VROO�GDV�6\VWHP�HUI¾OOHQ"

'LH�=LHOH�VROOHQ�HUUHLFKW�ZHUGHQ

:HOFKH�)XQNWLRQHQ�EHQ¸WLJHQ�6LH�YRQ�GHP�6\VWHP"

3ODQXQJ��9HU¸IIHQWOLFKXQJ�]X�HLQHP�=HLWSXQNW�LQ�GHU�=XNXQIW�XQG�VRIRUWLJH�
9HU¸IIHQWOLFKXQJ���EHUVLFKWOLFKH�'DUVWHOOXQJ�GHU�3RVWLQJV

:HUGHQ�GLH�'DWHQ�XQG�RGHU�)XQNWLRQHQ�YRQ�DQGHUHQ��YLHOHQ��*HVFK¦IWVEHUHLFKHQ�
JHQXW]W"�:HQQ�MD��ZHOFKH"

1HLQ��DXVVFKOLH¡OLFK�I¾U�GDV�0DUNHWLQJWHDP�UHOHYDQW�



:DQQ�ZLUG�GLHVH�)XQNWLRQ�JHQXW]W"

ΖQ�GHU�6RFLDO�0HGLD�3ODQXQJ�XQG�LQ�GHU�8PVHW]XQJ�YRQ�6RFLDO�0HGLD�.DPSDJQHQ�

*LEW�HV�LUJHQGZHOFKH�)XQNWLRQHQ�RGHU�0HUNPDOH��GLH�6LH�LQ�(UZ¦JXQJ�]LHKHQ
GLH�6LH�LQ�]XN¾QIWLJH�9HUVLRQHQ�LQWHJULHUHQ�P¸FKWHQ"

*JI��N¸QQWHQ�.3ΖV�DP�(QGH�HLQHV�3RVWLQJV�LQ�GDV�7LFNHW�¾EHUQRPPHQ�ZHUGHQ�

GLYLGHU

GLYLGHU
:HOFKH�3UREOHPH�VLQG�YRUKDQGHQ"

'LH�6RFLDO�0HGLD�3ODQXQJ�LVW�LQWUDQVSDUHQW�XQG�DXIZHQGLJ��GD�ΖQKDOWH�GRSSHOW�
JHSIOHJW�ZHUGHQ�P¾VVHQ�

:HOFKH�0HUNPDOH�RGHU�)XQNWLRQHQ�VROOHQ�YRUKDQGHQ�VHLQ"�%LWWH�HUNO¦UHQ�6LH�VR�
GHWDLOOLHUW�ZLH�P¸JOLFK�

6LHKH�REHQ�

0¾VVHQ�6LH�'LQJH�PDQXHOO�HUOHGLJHQ��GLH�6LH�JHUQH�DXWRPDWLVLHUHQ�Z¾UGHQ"

6LH�ELVKHULJH�$QWZRUWHQ��

+DEHQ�6LH�)XQNWLRQVHLQVFKU¦QNXQJHQ��GLH�6LH�JHUQH�¦QGHUQ�Z¾UGHQ"

6LH�ELVKHULJH�$QWZRUWHQ�

GLYLGHU



GLYLGHU
:DV�ZLUG�GHU�3UR]HVV�WXQ��ZDV�6LH�MHW]W�PDQXHOO�WXQ"

�

:¾UGHQ�6LH�XQV�GHWDLOOLHUWH�)XQNWLRQVEHVFKUHLEXQJHQ�]XU�9HUI¾JXQJ�VWHOOHQ"

�

:HOFKH�0HUNPDOH�RGHU�)XQNWLRQHQ�VROOHQ�YRUKDQGHQ�VHLQ"�%LWWH�HUNO¦UHQ�6LH�VR�
GHWDLOOLHUW�ZLH�P¸JOLFK�

�

+DQGHOW�HV�VLFK�EHL�GLHVHU�)XQNWLRQ�XP�HLQHQ�3UR]HVV��XQG�ZHQQ�MD��ZLH�VHKHQ�GLH�
6FKULWWH�DXV"

�

:R�EHJLQQW�GHU�3UR]HVV"

�

:R�Z¾UGH�GHU�%HQXW]HU�DXI�GLHVH�)XQNWLRQ�]XJUHLIHQ"

�

:R�Z¾UGHQ�GLH�(UJHEQLVVH�VLFKWEDU�VHLQ"

�

:DQQ�ZLUG�GLHVH�)XQNWLRQ�JHQXW]W"

�



)UDJHERJHQ�I¾U�GLH�(UIDVVXQJ�GHU�$QIRUGHUXQJHQ

GLYLGHU
7HLOQHKPHU��

'LH�YHQΖ7XUH�*PE+�LVW�HLQ�$WODVVLDQ�3ODWLQXP�	�(QWHUSULVH�6ROXWLRQ�3DUWQHU��GLH�
GHQ�)RNXV�DXI�$WODVVLDQ�3URGXNWH�OHJW�XQG�GLYHUVH�8QWHUQHKPHQ�LQ�GHQ�6WDQGRUWHQ�
ZLH�'HXWVFKODQG��.URDWLHQ��7¾UNHL�XQG�'XEDL�EHVLW]W��'DV�8QWHUQHKPHQ�
NRQ]HQWULHUW�VLFK�GDUDXI��PLW�HLQHP�KRFKTXDOLIL]LHUWHQ�XQG�]HUWLIL]LHUWHQ�7HDP�
/¸VXQJHQ�I¾U�GLH�3UREOHPH�GHU�.XQGHQ�]X�OLHIHUQ��$OV�$WODVVLDQ�3ODWLQXP�6ROXWLRQ�
3DUWQHU�ELHWHQ�VLH�PHKU�DOV�QXU�%HUDWXQJVOHLVWXQJHQ�XQG�DJLOH�
6RIWZDUHHQWZLFNOXQJ��=XGHP�HUDUEHLWHQ�XQG�LPSOHPHQWLHUHQ�VLH�JHPHLQVDP�PLW�
GHQ�.XQGHQ�/¸VXQJHQ��XP�GHUHQ�(LQVDW]�YRQ�$WODVVLDQ�3URGXNWHQ�VR�HIIL]LHQW�ZLH�
P¸JOLFK�]X�JHVWDOWHQ��=X�GHQ�$XIJDEHQIHOGHUQ�JHK¸UW�DXFK�GLH�%HWUHXXQJ�XQG�
8QWHUVW¾W]XQJ�EHL�GHU�9HUZHQGXQJ�GHU�$WODVVLDQ�3URGXNWH�XQG�VRPLW�DXFK�EHL�GHU�
ΖPSOHPHQWLHUXQJ�YRQ�%HVW�&DVHV��'DV�0DUNHWLQJ�LQ�HLQHP�8QWHUQHKPHQ�LVW�I¾U�
(WDEOLHUXQJ�XQG�9HUPDUNWXQJ�GHU�3URGXNWH�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ�DP�0DUNW�
]XVW¦QGLJ�

'DEHL�ZXUGHQ�GLH�'DWHQVFKXW]ULFKWOLQLHQ�EHDFKWHW��VRGDVV�GLHVH�EHU¾FNVLFKWLJW�
ZXUGHQ�

ΖP�)ROJHQGHQ�EHILQGHW�VLFK�HLQ�)UDJHERJHQ�IXU�GDV�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJWRRO���(V�
GLHQW�DOV�$XVJDQJVSXQNW�I¾U�GLH�(UIDVVXQJ�YRQ�$QIRUGHUXQJHQ�XQG�GLH�6FKDIIXQJ�
HLQHU�*UXQGODJH�I¾U�GLH�(QWZLFNOXQJ�GHV�7RROV��XP�GHQ�(UZDUWXQJHQ�GHV�3URGXFW�
2ZQHU�JHUHFKW�ZHUGHQ��'DEHL�KLOIW�HU�GDEHL��GHQ�JHVDPWHQ�$SS�
(QWZLFNOXQJVSUR]HVV�]X�YHUHLQIDFKHQ�

ΖP�)ROJHQGHQ�ILQGHQ�6LH�HLQH�5HLKH�YRQ�)UDJHQ��GLH�LQ�ORJLVFKH�.DWHJRULHQ�
XQWHUWHLOW�VLQG��XP�GLH�VSH]LILVFKHQ�$QIRUGHUXQJHQ�]X�YHUVWHKHQ�XQG�HLQH�JHQDXH�
6FK¦W]XQJ�]X�HUVWHOOHQ�

GLYLGHU



GLYLGHU
:DV�VLQG�GLH�=LHOH�EHL�GHU�(QWZLFNOXQJ�GLHVHV�3URGXNWV"

'DV�PDQ�DXI�HLQH�HLQIDFKH�$UW�DOOH�%HLWU¦JH�SRVWHQ�XQG�SODQHQ�NDQQ�

:HOFKH�=LHOH�VROOHQ�GLH�1XW]HU�PLW�GHU�$QZHQGXQJ�HUUHLFKHQ"

(LQ�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJSODQ�VROOWH�HV�GHQ�1XW]HUQ�OHLFKW�PDFKHQ��%HLWU¦JH�XQG�
.DPSDJQHQ�]X�HUVWHOOHQ��1DFK�GHU�9RUEHUHLWXQJ�VROOWHQ�GLH�ΖQKDOWH�DXI�GHQ�
.DQ¦OHQ�RGHU�GLUHNW�YHU¸IIHQWOLFKW�ZHUGHQ�N¸QQHQ�

:DV�ZLUG�GHU�+DXSW]ZHFN�GHU�$QZHQGXQJ�VHLQ"

(LQ�WUDQVSDUHQWHU�XQG�HIIHNWLYHU�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJSODQ�I¾U�MHGHQ�6RFLDO�
0HGLD�.DQDO�

:LUG�GDV�6\VWHP�GLH�$UW�XQG�:HLVH��ZLH�6LH�MHW]W�DUEHLWHQ��YHU¦QGHUQ"

%HL�GHU�3ODQXQJ�XQG�'XUFKI¾KUXQJ�VROOWH�DXI�7UDQVSDUHQ]�XQG�)O¾VVLJNHLW�:HUW�
JHOHJW�ZHUGHQ��ΖP�6RFLDO�0HGLD�0DUNHWLQJ�VLQG�ZHQLJHU�$QZHQGXQJHQ�DOV�IU¾KHU�
HUIRUGHUOLFK��XQG�GDV�JHVDPWH�7HDP�NDQQ�]XVDPPHQDUEHLWHQ�

:LUG�GDV�6\VWHP�ΖKQHQ�]X�PHKU�(IIL]LHQ]�YHUKHOIHQ"�ΖQZLHIHUQ"

'XUFK�GLH�$EQDKPH�GHU�$UEHLW��NDQQ�GHU�1XW]HU�VHLQH�=HLW�I¾U�HIIL]LHQWHUH�
/¸VXQJHQ�QXW]HQ�

ΖVW�GLH�$QZHQGXQJ�I¾U�GHQ�LQWHUQHQ�RGHU�¸IIHQWOLFKHQ�*HEUDXFK"

ΖQ�HUVWHU�OLQLH�LQWHUQ�

*LEW�HV�5HIHUHQ]DQZHQGXQJ��GLH�¦KQOLFK�IXQNWLRQLHUW�ZLH�ΖKUH�$QIRUGHUXQJ"

+RRWVXLWH

:HU�LVW�GLH�=LHOJUXSSH�ΖKUHU�$SS"�:HU�VLQG�ΖKUH�=LHONXQGHQ"

0DUNHWLQJWHDPV

9HUI¾JW�GLH�$QZHQGXQJ�¾EHU�YLHOH�%HQXW]HUW\SHQ�5ROOHQ�PLW�HLJHQHQ�]XJHK¸ULJHQ�
)XQNWLRQHQ"



(V�VROO�QLFKW�MHGHU�GLH�5HFKWH�KDEHQ�3RVWV�DXI�GHQ�&KDQQHOV�]X�YHU¸IIHQWOLFKHQ��HV�
VROO�DEHU�MHGHU�ΖQKDOWH�EHUHLWVWHOOHQ�N¸QQHQ��GLH�GDQQ�HQWVSUHFKHQ�IUHLJHJHEHQ�
ZHUGHQ�P¾VVHQ�

*LEW�HV�HLQHQ�YRUDXVVLFKWOLFKHQ�7HUPLQ�I¾U�GLH�(LQI¾KUXQJ�GLHVHV�3URGXNWV"

ΖQQHUKDOE�GHV�Q¦FKVWHQ�4XDUWDOV

*LEW�HV�EHUHLFKV��RGHU�UHJLRQVSH]LILVFKH�1RUPHQ�9RUVFKULIWHQ��GLH�HLQ]XKDOWHQ�
VLQG"�=XP�%HLVSLHO�LQ�%H]XJ�DXI�6LFKHUKHLW��'RNXPHQWDWLRQ��'HVLJQ�XVZ��

(V�LVW�VLFKHU]XVWHOOHQ��GDVV�DOOH�I¾U�HLQHQ�3RVW�UHOHYDQWHQ�'DWHQ�DEJHIUDJW�ZHUGHQ�
N¸QQHQ��'HVFULSWLRQ��ΖPDJH��$OW�WH[W��+DVKWDJV���*JI��VROOWH�GLUHNW�JHSU¾IW�ZHUGHQ��
RE�GLH�$QIRUGHUXQJHQ�DQ�*UDSKLNHQ��HV�JLEW�SUR�&KDQQHO�ΖGHDOJU¸¡HQ��HUI¾OOW�
ZHUGHQ�

:DV�LVW�GDV�(QGHUJHEQLV�GLHVHU�$NWLRQ"�:RUDQ�ZHUGHQ�ZLU�HUNHQQHQ��GDVV�GLHV�
YROOVW¦QGLJ�LVW"

:HQQ�HLQ�%HLWUDJ�HUVWHOOW�ZXUGH

:HU�ZLUG�GHQ�ΖQSXW�I¾U�GDV�)HDWXUH�OLHIHUQ"

'DV�0DUNHWLQJWHDP

GLYLGHU

GLYLGHU
:HOFKH�JHVFK¦IWOLFKHQ�$QIRUGHUXQJHQ�VROO�GDV�6\VWHP�HUI¾OOHQ"

(UZDUWXQJHQ�VROO�HUI¾OOW�ZHUGHQ

:HOFKH�)XQNWLRQHQ�EHQ¸WLJHQ�6LH�YRQ�GHP�6\VWHP"

3ODQXQJ��9HU¸IIHQWOLFKXQJ�]X�HLQHP�=HLWSXQNW�LQ�GHU�=XNXQIW�XQG�VRIRUWLJH�
9HU¸IIHQWOLFKXQJ���EHUVLFKWOLFKH�'DUVWHOOXQJ�GHU�3RVWLQJV

:HUGHQ�GLH�'DWHQ�XQG�RGHU�)XQNWLRQHQ�YRQ�DQGHUHQ��YLHOHQ��*HVFK¦IWVEHUHLFKHQ�
JHQXW]W"�:HQQ�MD��ZHOFKH"

1XU�I¾U�GDV�0DUNHWLQJWHDP�UHOHYDQW�

:DQQ�ZLUG�GLHVH�)XQNWLRQ�JHQXW]W"

3ODQXQJ�GHU�6RFLDO�0HGLD�.DPSDJQHQ�



*LEW�HV�LUJHQGZHOFKH�)XQNWLRQHQ�RGHU�0HUNPDOH��GLH�6LH�LQ�(UZ¦JXQJ�]LHKHQ
GLH�6LH�LQ�]XN¾QIWLJH�9HUVLRQHQ�LQWHJULHUHQ�P¸FKWHQ"

*JI��N¸QQWHQ�.3ΖV�DP�(QGH�HLQHV�3RVWLQJV�LQ�GDV�7LFNHW�¾EHUQRPPHQ�ZHUGHQ�

GLYLGHU

GLYLGHU
:HOFKH�3UREOHPH�VLQG�YRUKDQGHQ"

=HLWDXIZ¦QGLJ�DXIJUWXQG�GHU�'RSSHOSIOHJH

:HOFKH�0HUNPDOH�RGHU�)XQNWLRQHQ�VROOHQ�YRUKDQGHQ�VHLQ"�%LWWH�HUNO¦UHQ�6LH�VR�
GHWDLOOLHUW�ZLH�P¸JOLFK�

6��R�

0¾VVHQ�6LH�'LQJH�PDQXHOO�HUOHGLJHQ��GLH�6LH�JHUQH�DXWRPDWLVLHUHQ�Z¾UGHQ"

'DV�3RVWHHQ

+DEHQ�6LH�)XQNWLRQVHLQVFKU¦QNXQJHQ��GLH�6LH�JHUQH�¦QGHUQ�Z¾UGHQ"

1HHLQ

GLYLGHU

GLYLGHU
:DV�ZLUG�GHU�3UR]HVV�WXQ��ZDV�6LH�MHW]W�PDQXHOO�WXQ"

'DV�3RVWHQ�YRQ�%HLWU¦JHQ



'DV�3RVWHQ�YRQ�%HLWU¦JHQ

:HOFKH�0HUNPDOH�RGHU�)XQNWLRQHQ�VROOHQ�YRUKDQGHQ�VHLQ"�%LWWH�HUNO¦UHQ�6LH�VR�
GHWDLOOLHUW�ZLH�P¸JOLFK�

'DV�3RVWHQ�3ODQHQ�XQG�/¸VFKHQ

+DQGHOW�HV�VLFK�EHL�GLHVHU�)XQNWLRQ�XP�HLQHQ�3UR]HVV��XQG�ZHQQ�MD��ZLH�VHKHQ�GLH�
6FKULWWH�DXV"

(UVWHOOHQ��9HU¸IIHQWOLFKHQ

(UVWHOOHQ��!�3ODQHQ��9HU¸IIHQWOLFKHQ

:R�EHJLQQW�GHU�3UR]HVV"

ΖP�-LUD�7LFNHW

:R�Z¾UGH�GHU�%HQXW]HU�DXI�GLHVH�)XQNWLRQ�]XJUHLIHQ"

ΖQ�-LUD

:R�Z¾UGHQ�GLH�(UJHEQLVVH�VLFKWEDU�VHLQ"

ΖP�9RUJDQJ



)UDJHERJHQ�I¾U�GLH�(UIDVVXQJ�GHU�$QIRUGHUXQJHQ

GLYLGHU
7HLOQHKPHU��

'LH�YHQΖ7XUH�*PE+�LVW�HLQ�$WODVVLDQ�3ODWLQXP�	�(QWHUSULVH�6ROXWLRQ�3DUWQHU��GLH�
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ANHANG B 

Aufgabe 

Im Rahmen der Entwicklung soll der Prototyp getestet und beurteilt werden.  

Die Aufgabe ist hierbei die diversen Funktionen zu testen. 

Aufgabe 1 

 

Die erste Aufgabe ist es einen Beitrag direkt zu veröffentlichen.(Hilfsmittel Use 

Case 1)  

Aufgabe 2 

 

Planen Sie einen Beitrag  in Jira und überprüfen Sie ob es im gewählten Zeit-

raum veröffentlicht wird.(Hilfsmittel Use Case 2) 

Aufgabe 1 

 

Beobachten bzw. observieren Sie einen erstellten Beitrag. Prüfen sie zudem die 

Funktionalitäten Kommentare einsehen und erstellen. (Hilfsmittel Use Case 3) 

Aufgabe 1 

 

Löschen Sie einen erstellten Beitrag und überprüfen Sie es im Netzwerk ob es 

auch dort gelöscht wurde 
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Use- Case 1:  

Name Beitrag veröffentlichen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen

Vorbedingung Nutzer hat gültige Anmeldedaten

Nachbedingung Beitag wurde geteilt

Haupt- Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer identifieziert 
sich mit Anmeldaten in 
das Jira System
2)Nutzer gibt die 
erforderlichen Daten 
für die 
Veröffentlichung an

3)System leitet den 
Beitag an das externe 
System

4)Externes System 
erstellt den 
Beitrag

5)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer
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Use- Case 2:  

 

  

Name Beitrag planen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen
Vorbeding
ung Nutzer hat gültige Anmeldedaten

Nachbedi
ngung Beitag wurde geteilt

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer identifieziert sich 
mit Anmeldaten in das Jira 
System
2)Nutzer gibt die 
erforderlichen Daten für die 
Veröffentlichung an

3) System speichert die 
Daten ab
4) Zeitpunkt trifft ein 
und das System leitet 
die Daten an das 
externe System

5)Externes System 
erstellt den 
Beitrag

6)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer
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 Use- Case 2:  

 

Name Beitrag beobachten

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag teilen
Vorbeding
ung

Nutzer hat gültige Anmeldedaten und ist in der Gruppe Marketing, zudem 
wurde ein Beitrag erstellt.

Nachbedi
ngung Nutzer kann die Informationen vom Vorgang aus einsehen

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer ändert den Status 
von dem Vorgang von xx zu 
xx
2)Nutzer wählt die Netzwerke 
aus wo er den Beitrag 
observieren kann

3) System erstellt die 
entsprechenden Sub-
Tasks 

4)Externes System 
leitet 
Informationen von 
dem Beitrag an 
das System

5)System gefüllt die 
entsprechenden Felder
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Use Case 4: 

Name Beitrag löschen

Aktor(en) Nutzer

Auslöser Nutzer möchte ein Beitag löschen
Vorbeding
ung

Nutzer identifiziert sich mit Anmeldedaten in das Jira System und ein 
Beitrag wurde erstellt

Nachbedi
ngung Beitrag wurde gelöscht

Haupt- 
Szenario

Benutzer System Externes System
1)Nutzer wechselt den Status 
von einem beliebigen zu 
„Beitrag löschen“

3)System leitet die 
Information an das 
externe System

4)Externes System 
löscht den Beitrag

5)System schickt 
Bestätigung an den 
Nutzer
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ANHANG C 

Fragenkatalog für die Erhebung der Benutzerfreundlichkeit des Prototyps 

Die venITure GmbH ist ein Atlassian Platinum & Enterprise Solution Partner, die den 
Fokus auf Atlassian Produkte legt und diverse Unternehmen in den Standorten wie 
Deutschland, Kroatien, Türkei und Dubai besitzt. Das Unternehmen konzentriert sich 
darauf, mit einem hochqualifizierten und zertifizierten Team Lösungen für die Probleme 
der Kunden zu liefern. Als Atlassian Platinum Solution Partner bieten sie mehr als nur 
Beratungsleistungen und agile Softwareentwicklung. Zudem erarbeiten und implemen-
tieren sie gemeinsam mit den Kunden Lösungen, um deren Einsatz von Atlassian-Pro-
dukten so effizient wie möglich zu gestalten. Zu den Aufgabenfeldern gehört auch die 
Betreuung und Unterstützung bei der Verwendung der Atlassian Produkte und somit 
auch bei der Implementierung von Best Cases. 

Dabei wurden die Datenschutzrichtlinien beachtet, sodass diese berücksichtigt wurden.  

Im Folgenden befindet sich der Fragebogen für die Bewertung des Prototyps. Es dient 
als Ausgangspunkt für die Erfassung der Nutzerfreundlichkeit. 
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Teilnehmer 1 

  1. Erfüllt der Prototyp ihre Anforderungen?

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  2. Konnten Sie ihre Aufgaben erfüllen

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  3. Würden Sie das Tool nutzen?

Keine Angabe

Ja

Nein

  4. Wie finden Sie den Prototypen?

Verständlich

Keine Angabe

Ok

Kompliziert
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5. Würden Sie den Prototypen weiterempfehlen?

Keine Angabe

Ja

Nein

6. Welche Funktion fanden Sie am hilfreichsten?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe

7. Gab es Funktionen die nicht verständlich waren?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe
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Teilnehmer 2 

  

  1. Erfüllt der Prototyp ihre Anforderungen?

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  2. Konnten Sie ihre Aufgaben erfüllen

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  3. Würden Sie das Tool nutzen?

Keine Angabe

Ja

Nein

  4. Wie finden Sie den Prototypen?

Verständlich

Keine Angabe

Ok

Kompliziert
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5. Würden Sie den Prototypen weiterempfehlen?

Keine Angabe

Ja

Nein

6. Welche Funktion fanden Sie am hilfreichsten?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe

7. Gab es Funktionen die nicht verständlich waren?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe
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Teilnehmer 3 

  1. Erfüllt der Prototyp ihre Anforderungen?

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  2. Konnten Sie ihre Aufgaben erfüllen

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  3. Würden Sie das Tool nutzen?

Keine Angabe

Ja

Nein

  4. Wien finden Sie den Prototypen?

Verständlich

Keine Angabe

Ok

Kompliziert
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5. Würden Sie den Prototypen weiterempfehlen?

Keine Angabe

Ja

Nein

6. Welche Funktion fanden Sie am hilfreichsten?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe

7. Gab es Funktionen die nicht verständlich waren?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe
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Teilnehmer 4 

  1. Erfüllt der Prototyp ihre Anforderungen?

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  2. Konnten Sie ihre Aufgaben erfüllen

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  3. Würden Sie das Tool nutzen?

Keine Angabe

Ja

Nein

  4. Wie finden Sie den Prototypen?

Verständlich

Keine Angabe

Ok

Kompliziert

5. Würden Sie den Prototypen weiterempfehlen?
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Keine Angabe

Ja

Nein

6. Welche Funktion fanden Sie am hilfreichsten?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe

7. Gab es Funktionen die nicht verständlich waren?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe
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Teilnehmer 5 

  

  1. Erfüllt der Prototyp ihre Anforderungen?

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  2. Konnten Sie ihre Aufgaben erfüllen

Keine Angabe

Ja

Nein

Teils

  3. Würden Sie das Tool nutzen?

Keine Angabe

Ja

Nein

  4. Wien finden Sie den Prototypen?
Verständlich

Keine Angabe

Ok

Kompliziert
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5. Würden Sie den Prototypen weiterempfehlen?

Keine Angabe

Ja

Nein

6. Welche Funktion fanden Sie am hilfreichsten?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe

7. Gab es Funktionen die nicht verständlich waren?

Veröffentlichen

Planen

Beobachten

Löschen 

Keine Angabe
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